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Der Streik im Braunkohlenrevier.
Anveründerte Lage.

D Salle. 16. Oktober.
Heber die Aussichten für eine baldige Beilegung des

Strei ' s im mitteldeutschen Braunkohlen-
bergd  läßt sich noch nichts Bestimmtes sagen . Nach
wie vor beharren beide  Parteien auf ihren Stand-
punkten . lind zeigen wenig Neigung zum Nach¬
geben.  sodaß lediglich ein Eingreifen des Neichsar-
beitsministeriums eine Aenderung der Lage herbeiführen
löimte . Im übrigen lann gesagt werden , daß der Streik
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abgesehen von bei allen Streikbewegungen üblichen klei¬
neren Zwischen füllen,  ruhig verläuft . Nach den
von den ctinelnen Werken vorliegenden Nachrichten hat sich
das Streikbild nicht wesentlich geändert . In
Merseburg  lie ea zur Z .' it Verhandlungen  mit
den RegiecungsvräDenien über die Frage der Einsetz¬
ung der Technischen Nothilfe  vor.
Gewerkschastsverbände und Notstandsarbeiten.

Die drei grotzen Angestelltenverbände . nämlich der
Afa -Bund , der Kesamtverband deutscher Ängestelltenor«
ganisationen und der Gewerkschastsbund der Angestellten,
hatten Vertreter der Bergbauangestellten aus Mittel¬
deutschland nach Berlin berufen , wo zur Frage der
Notstandsarbeiten  grundlegende Beschlüsse gefaßt
wurden . Nach einer längeren Aussprache , in der von allen
Seiten betont wurde , das; Notstandsarbeiten lediglich von
den Arbeitern  ansgefülirt werden dürften , wurden
Richtlinien für die Angestellten  herausgegeben , in
denen es heitzt:

Notstandsarbeiten dürfen lediglich von Ar bei»
lern  im Einverständnis mit der zentralen  Streik»
leitnng oder den örtlichen  Strellleitungen ausgeführt
werden . Die Notftandsarbeiten beschränken sich auf die
Sicherung der Gruben vor Ersaufen . Brän»
den «sw . Notftandsarbeiten werden ferner verrichtet für
lebenswichtige Betrieber  insbesondere ist an al»
len Orten die Versorgung der Krankenhäuser
mit Licht . Kraft und Kohle sicherzuftellen . Jede Produk¬
tion zu anderen  Zwecken ist dagegen zu unterbin»
den . Anträge auf Durchführung der Notftandsarbeiten
lind lediglich an die örtlichen Streikleitungen zu richten.
v Gegen die technische Nothilfe.
' In einer Sitzung der Zentralstreikleitung in Lalle

wurde beschlossen, daß sie sich gezwungen sehe, bei einem
Einsatz der Technischen Nothilfe  in den be-
streikten Braunkohlenbergwerken jegliche Notstands«
arbeiten sofort ein st eilen  zu lassen . Demgegen¬
über wird von Seiten der Merseburger Regierung  er¬
klärt , daß Beschlüsse  über den Einsatz 'von technischer
Nothilfe bisher noch nicht ne faßt  worden leien

Ehrung für Eberl und Hindenbmg.
Aufstellung ihrer Büsten im Reichstag.

t# Berlin . 18 . Oktober.

Im Reichstag wurden am Dienstag mit einer fchiich-
ten Feier die Marmorbüsten der ersten beiden
Reichspräsidenten Friedrich Lbert und Hin-
denburg  übernommen , die in der Wandelhalle auf-
gestellt worden sind . Die Büste Eberts  ist von Pro¬
fessor Blecker -München . die Büste Sindenburg»
von Professor S cha r f f -Berlin geschaiten worden.

In der festlich geschmückten Wandelhalle hatten sich
neben den Vertretern der Parteien auch dw Minister D r.
Stresemann . Dr . Köhler , Dr . Koch . Lergt.
v . Keudell und der Reich stanz >er  versammelt.
Der Reichskanzler führte die Witwe  des , verstorbenen
Reichspräsidenten Ebert  an den Ehrenplatz . Anwesend
war auch Dr . Meitzncr,  der beibeit Rnchsvrästdenjen
seine Dienste als Staatssekretär gewidmet hat.

Von einein mit der schwarz-rot -goldenen Reichsflagge
Hrspierteu Rednerpult aus bielt

Der Reichsarbeitsminister greift ein?
Rach einer halbamtlichen Meldung beabsichtigt der

NelchöarbeitSmInister , von Amts wegen in den Lohnstreit im
luitteldcutschen Braunkohlenbergbau «Inzugreisen.

Berliner Blätter wissen dazu mitzuteilen , das; das
Reichsarbeltüministerium sich bereits mit beiden Partcceu in
Verbindung gesetzt hat . Borläusig handle es ich jedoch ledig.-
lich um Sondierungen.

Die Lösung des Konsliktö dürfte deshalb besonders
schwierig sein, weil die Verhältnisse im mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau sehr verschieden sind. Es gibt Werke mit
Tiefbau und solche mit Tagbau . Infolgedessen sind auch die
Gestehungskosten ganz verschieden. Während einzelne Werke
mit guten wirtschaftlichen Ergebnissen arbeiten , gibt es eine
ganze Zahl anderer , die schon jetzt Untcrbilanz haben . Einer
Erhöhung der Kvhlenpreise hat sich das NeichSwirtschafts-
ministerium bekanntlich strikt widcrsctzt. Die Braunkohle ist
in der Form von Briketts  allgemeiner HauShaltungs-
vcrbrauchsgcgcnstand . Ihre Verteuerung  wurde also
Sie Allgemeinheit  sehr stark treffen . Auf der anderen
Seite spielt die Rohbraunkohle eine erhebliche Rolle für die
Stromerzeugung.  Ihre Verteuerung würde also
rbensalls die weiteste Allgen «einheit belasten . Die Tendenz
>m Reichswirtschaftsmlnisterium geht gerade dahin , die Ver¬
teuerung solcher Güter zu vermeiden , die sich auf die Preise
rnderer Güter steigend auswirken müssen.

Sondttvttyandwngen?
Der „vorwärts " meldet aus Halle : Eine Reihe von

großen Werken ist an di« Zentralstreikleitung hrrangetreten
mit dem Ersuchen , in Sonderverbandlungen de» Streik bei«
»ulegen . Sie haben sich gleichzeilig bereit erklärt , die Lohn¬
forderungen der Streikenden zu bewilligen.

3nferpeOatfonen tm Reichstag.
Die Zentrumsfraktion  brachte im Reichstage

folgende Interpellation ein:
Im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau brach ein

großer Streik aus , weil in der Lohnfrage keine Einigung zu
erzielen war . Der Streik muß bei längerer Dauer außer¬
ordentlich ungünstig auf die deutsche Wirtschaft und die Lage
vieler Volkskreise wirken . Ist die RcichSrcgicrung bereit , auf
eine Beendigung des Kampfes hinzuwirken und eine be-
friedigende Regelung der Lohnfrage herbcizusührcn?

Eine sozialdemokratische  Interpellation fragt
die Reichsregicrung , was sie zu tun gedenke, » in die schweren
Gefahren abzuwendcn , die durch diesen Riesenkainps deS
mitteldeutschen Braunkvhlcilstrciks dem gesamten Wirlschasts-
leben drohen , und mit welchen Mitteln sie den Bergarbeitern
eine ausreichende Erhöhung ihrer Löhne sichern will . Die
Sozialdemokraten wollen auf der Beantwortung dieser
Interpellation durch die Regierung und aus deren Be-
sprechnna im Reichstage unbedingt noch in dem jetzige» Ta-
gnngsabschnitt bestehen.

Verschärfung der Streittage.
AuS Halle a . d. S . wird uns gemeldet : Der Streik im

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau hat dadurch eine Ver-
schärsung erfahren , daß nach Mitteilung der Zentralstreik¬
leitung zum größten Teil diejenigen Leute , die anfangs noch
angefahren sind, ihre Arbeit nicht mehr ausgenommen haben.
Mit ganz wenige » Ausnahmen werden nur noch die von de»
Gewerkschaften zugelassenen Notftandsarbeiten verrichtet.
Irgendwelche Terrorakte und Unruhen find nach Mitteilung
der Streikleitung nicht »vorgekommen.

Neichsiagspräsi - ent Loebe
eine kurze Ansprache , in der er u .a . sagte . der Reichstag
übernehme heute die Standbilder der beiden ersten Prä-
sidenten der Deutschen Republik . Friedrich Ebert,
der Mann aus dem Volke , habe aus diesem Hause seinen
Ansgang zu den höchsten Aufgaben übernommen . Als
Abgeordneter , als Vorsitzender  des Hauvtans-
schilsses. als Parteiführer,  wirksam habe er sich schon
dadurch die Wertschätzung seiner Kollegen , die Achtung
auch der poliiischen Gegner erworben . Der Zusammen¬
bruch des alten Staates babe ibn zu Aufgaben und
Pflichten aefübrt . die er in feinem Leben sicher nicht ahnen
konnte . Als sie aber an ihn herantraten . habe er sie

mit staatsinännischer Begabung gemeistert.
Leute würden ihm . der dem Volke die Einheit des
Deutschen Staates retten half , der die neue Verfassung
mitschuf , rings im Lande Denkmäler der Dankbarkeit
errichtet.

Reben dem ersten wollte der Reichstag den zweiten
Reichspräsidenten von Hindenburg  in der gleichen
Weile ehren , ihn . der non innerem Vflickitae-

s u h I getrieben,  die Erbschaft Eberts angetreten habe,
als die Mehrheit der abstimmenden Bürger ihn dazu be¬
stimmte . Dom Tage seines Amtsantrittes an , habe auch,
der zweite Reichspräsident sich als

der Repräsentant de« ganzen deutschen Volke»
gefühlt , nicht als der Vorstand einer einzelnen $at «'
fei . Er habe feine Stimme immer  für einen ver¬
söhnlichen Ausgleich der Interessen,  oder für
eine sachlich vornehme Austragung  der einmal
unvermeidlichen volilischen Kämpfe erhoben . Welche Ach¬
tung  er sich dadurch erworben nabe , habe sein Geburts¬
tag gezeigt.

Von den Standbildern solle Nberströmen
da « Vorbild selbstloser Hingabe an da « deutsche Volk.
Als Friedrich Ebert  nach fast sechsjähriger Amts-
fübrung in der Heidelberger Erde bestattet wurde , fei
er so vermögenslos gewesen , wie an dem Tage , als er zum
rrsten Mal den Schritt in den Reichstag lenkte . Auch
dem lebenden Reichspräsidenten  bleibe nur
ein persönlicher Erfolg seines Amtes : die Ehre.  Wenn
der Geist der Pflichterfüllung und der Opfer¬
willigkeit . der beide  Präsidenten beseelte und be¬
seelt als Beispiel für alle die gelte , die zu ihren Füßen
arbeiten , dann würden lie noch lange als hohe Mah¬
ner  auf Generationen ihrer Nachkommen blicken können.

Der Nelchstagsprästdent dankte dann den Schöpfern
der Standbilder und übernahm diese in die Obhut des
Reichstages.

Manen gegen Polen.
Eine zweite Beschwerde b im Völkerbund.

® Geif . 19 . Oktober.
Die litauische Regierung hat im Anschluß an ihre

aegcn die polnische Regierung gerichtete Minderheit »,
beschwerde  dem Völkerbund eine zweite Beschwer¬
deschrift gegen Polen  zugehen lassen , worin sie
auf Grund des Artikels 11 des Paktes Beschwerde dar¬
über fübrt . daß Polen fälschliche  Absichten gegen die
staatliche Eristenz Litauens  habe . Die litauische
Regierung bittet die Völkerbundsrat . diese Frage auf die.
Tageco »dnu »a der Dezembersession  zu setzen.

Eine polnische Niederlage.
Das iliicrnatiouale Schiedsgericht gegen den Magistrat

von Kattowitz.
) sZz Kattowitz . 19 . Oktober.
Der Chefarzt de ; Kattowitzer Kinderkrankenhauses,

Dr . Li r » ck. der seit Jahrzehnten  in Kattowitz er-
solgreich tätig ist. ist vom K a t t o w i d er Mag Ist rat
zum 1. Oktober entlassen  worden , da er deutscher
Lie ich sang eh öriger  ist . Dr . Bruck hat gegen diese
Entlassung beim internationalen Schied » « « -
r i d) 1 Einspruch  erhoben , das jetzt unter Vorsitz de«
Prälid .' iiten Kasten - Kasckenberck  entschi .den hat,daß
die Kündigung  des zwischen dem Antragsteller Dr.
Druck und der Stadt Kattowitz bestehenden Dlenstverhält-
nisses 9! e cht e verletzt,  die dem Antragsteller au « dem
im Genfer Abkommen garantierten Wohnrecht -«stehen.
Das Gericht hat damit anerkannt , daß die Kündigung
l u Unrecht erfolgt ist.

Zst Deutschland entwaffnet?
Eine Aeußerung des General » Heye in

Amerika.

General Heye , der Chef der deutsche» Heeresleitung . U%
augenblicklich aus einer Amerlkareisr weilt , iiutzeet« sich l»
New Uork Vertretern der amerikanisch «» Press « gegenüber
aus dir Frage : „Ist Deutschland entwaffnet ?" in inter¬
essanter Weise . U. a. sagte er:

Man tveiß, in ivelchem Maße der Vertrag von Versailles
eine Enttvaffnung Deutschlands festgesetzt hat und daß di,
interalliierte Komnkission in den letzten sieben Jahren di«
Durchführung dieser Vertragsbestiinniungen übertvacht hat.
Die Tatsache, daß diese Kontrollkonimission nach dem in Gens
im letzten Dezember getroffene » Uebereinkvmme » aufgelöst
ivorden ist, ist ein hinreichender Betveis dafür , daß Deutsch¬
lands Enttvaffnung vollständig dnrchgeführt ist.

Auf di« Frage : „Wie ist Ihr jetziges Heer ?" antwortet«
General Heye: „Die Reichswehr ist eine klein«, aber gut ge¬
schulte Armee für rein defensive Zwecke. Sie ist weder groß
gri ' ii.z noch entsprechend ansgeriistct , sic besitzt weder Tank»
noch schivere Artillerie noch Marineflugzeuge , um der Heeres«
macht irgendeiner der europäischen Großmächte entgegentretett
zu können."

Auf die Frage : „Ist es wahr , daß Deutschland im gehe!-
nie » rüstet , und gibt es eine Schlvarr « Reichswehr ?" ant-
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Worte»« ©cwvöl Heye: „Die BehMiPtung, daß Deutschland im
geheimen rüste, ist ebenso unsinnig wie unbegründet. Die
deutsche Regierung hat iveder die Absicht noch ist sic praktisch
in der Lage, ein gehciincS Aushebung»- und DeivaffnungS-
lsystem dnrchzufiihren."

Ser Empfang des deutschen Generals.
Nebrigcns imlrde General Hehe in Amerika sehr liebend

würdig empfangen. Er wurde in New Mark Dom Militär-
attachü der amerikanischen Botschaft in Berlin, Cvngcr, namens
de« Kriegsamtes vom Stabschef Colonel Enochs und dem
Gesandtschaftsrat Dr. Leitncr begrüßt, die ihm bis zur Qua¬
rantänestation cirtgcgenftlhreil. General Heye äußerte Ver¬
tretern gegenüber di« Ansicht, daß kein Deutscher, der einen
verantwortlichen Posten bekleide, die Gelegenheit versäumen
dürft, den bewundernswerten Fortschritt Amerikas im letzten
Jahrzehnt kennenzulcrnen. Deshalb habe er mit Freude»
die ihm durch eine Einladung der Hapag geboten« Gelegenheit
wohrgenommcn, eine Reift nach New Aor! zu unternehmen
und beschlossen, Amerika zu bereift«, um innerhalb der ver-
fügbaren kurzen Zeit soviel wie möglich vom Lande zu sehen.

Aeues vom Tage.
' — Da » Reichskabinett wird sich i» seiner nächsten Sitz « « »
■rit dem Vorstoß Bayern» beschästlge« und den ReichSwirtschaftS-
«i «ist«r sowie de« RrichsarbritSminister über de« Kohlenstreik

' — In der UniversttSt Berlin wurde durch den pr«ußlsch«a
Minister de» Innern, vrzestnski, di« von der verwaltungSakadtini«
Berlin ln Verbindung mit der Freie» Vereinigung für Polizei,
und Kriminalwissrnschast veranstaltrtrS. Preußische Polizriwoch»
trösfnrt.

— I « Basel faud eine Konferenz der sozialistischen Parteien
de» Oberrlsaß, Oberbaden» und der beiden Basel statt, die den
organisatorischen Zusammenschluß dieser Parteieu zu einer Ober¬
rheinischen Sozialistenverelnlgung mit dem Sitz in Basel beschloß.
I « Sommer 1S28 soll in Basel»in« groß« international« Sozia«
listenzusammenkunft abgehalten werde».

— Der luxemburgisch« Staat»mt«ist«r Bech hat in Brüssel
»inen allgemeinen Schiedggerichtdvertragmit der belgischen Re-
girrung unterzeichnet. Der Minister hat fich von Brüssel nach
Pari» begebe«, um auch mit Frankreich«inen Schiedsgerichts-
vertrag zu unterzeichne».

—In Norwegen fanden Parlamentswahlen statt. Rach dem
vorlSusigen Ergebnis wird di« « rbeiterpartei etwa zehn Mandat«
gewinne«. Di« Bauernpartei gewann bisher drei Mandate, di«
Konservativen verloren bisher wahrscheinlich strben. Unter den
Nichtgewähltrn dürste fich der La«de»vert«idigung»minister befin¬
de«. Di« radikal« Gruppe hat«bensall» verloren. Di« Kommu¬
nisten werden nur«in oder zwei Mandat« bekommen.

—In Moskau begann der Prozeß gegen di«Gebrüder Prowe,
di« SSHn« «ine» früher sehr bekannten Millionär», ferner gegen
Korrpatow, den juristischen Berater de» revolutionären KriegS-
rate», und gegen zwei Militärbramt«, die der Spionage zugunsten
England» angeklagt und geständig find.

— von der serbisch-bulgarischen Grenze wird rin neuer
Zwischenfall gemeldet. Wie serbisch« Blätter behaupten, handelt
es fich um einen von bulgarischen Komitatschi» versuchten Anschlag
aus«in Munitionslager bei Kraljewißa.

— Mexikanisch« Zeitungen melden, daß 80 Aufständisch«,
darunter auch der Führer der ganzen revolutionäre» Bewegung,
General Gomez, im Verlauf «ine» Gefechte» mit Regierung»-
truppe« in der Rah« von Tazualzam im Staate Mexiko getötet
worden seien.

— Au» Japan wird gemeldet, daß der Zuwachs der Bevöl-
lerung Japan» fich sür da» erst« Halbjahr 1S27 auf mehr als ein«
halb« Million stelle.

— Infolge der Riederlag« der Arbeiterpartei bei den letzten
Wahlen ist die Arbeiterrrgieruugvon ReusüdwalrS zurückgetreten.
Eine neu« nationalistisch« Regierung ist gebildet worden mit
Bavin als Ministerpräsidenten.

Mrlschastliche und politische Kämpfe.
Der Reichstag, der nach feiner Sommerpause soeben wie¬

der zusammenäetveten ist, findet eine schwierige wirtschaftliche
»tnd politische Lage vor.

Im gesamten Braunkohlengcbiet herrscht ein großer
Streik,  der von den bedenklichsten Folgen für die deutsche
Volkswirtschaft sein muß, tvenn es nicht bald gelingt, eine
Einigung herbeizuführen. Der Ausstaicd ist entstanden aus
Lohnforderungen der Arbeiter. Ein Schiedsspruch kam dieseir
Forderungen entgegen, aber die Arbeitgeber wollten ihn nur
anerkennen, wenn chnen dafür eine Preiserhöhung für di«
Braunkohlenprodukte zugestanden würde. Der dafür zustän¬
dige Reichskohlenrat lehnte diese Preiserhöhungab, iveil er
verhindern wollte, daß eine Erhöhung der Kohlenpreise auto¬
matisch Preissteigerungen aller übrigen Lebensbedürfnisse aus¬
löst. Da die Arbeitgeber auf ihrem Standpunkt: Lohnerhöhung
nur in Verbindung mit Preiserhöhung, bestehen blieben, diese
Preiserhöhung aber nicht durchzusetzen war, wollte der Ar-
oeitSminister den für die Arbeiter günstigen Schiedsspruch
nicht sür verbindlich erklären. So kam es zum Streik. Sein
Umfang ist noch nicht genau zu übersehen, da die Meldungen
über bie  Beteiligung daran sehr tveit auseinandergehen, j«
nachdem sie von Arbeitgeber- oder Arbeitnehmerseite stammen.
Licher ist aber, daß die Bewegung schon sehr weite Kreise ge-Kgen hat—man kann Wohl mit 60 000 bis 00 000 Streifen»n rechnen—, und daß man der weiteren Entwikklung nur
mit der größten Besorgnis entgegensehcn kan». Es iväre des-
halb zu wünschen, daß der Reichsarbeitsminister sich schleunigst
der Frage annimmt und eine Vermittlungsaktiou einleitet.
E» müßte auch genau geprüft iverden, ob eine Lohnerhöhung
wirklich nur möglich ist, tvenn eine Preissteigerung konzediert
wird. Vielleicht findet sich auch noch ein anderer Weg —
jedenfalls müßte alles getan tverden, um den jetzigen Krisen¬
zustand so bald wie möglich zu beseitigen. Der Reichstag—
veranlaßt durch die iirzwische,! eingegangenen Interpellatio¬
nen — wird ja wohl in diesem Sinne aus den Reichsarbcits«

er einwirken.

Ungeklärt und recht schwierig ist auch die p ol i t i s ch e,
Wtuation. Bezüglich deS ReichKchulgcsetzes klafft zivischeu
>en Auffassungen— auch unter Parteien, die der Regien,ng
»ngehören— nach wie vor ein breiter Riß, und man kann
«och«tcht avseyen, wie er überbrückt tverden soll. Die Z «n-
IrumSfraktion  erklärt, daß sie mit allen Kräften ver¬
suchen tverde, auf eine möglichst baldige Verabschiedungde»
Gesetze» hinzuwirken. Eine andere Regierungspartei, di«
Deutsche Bolkspartei^  läßt durch mahgebeude Ju¬stin>en ihrer badischen und bellilcben9-ind"«yerbande erklären.

oa, pe an ver unvedtngten Aufrechterhaltung der Simultan^
schule in diesen beiden Ländern sesthalten tverde— rS ist kaum
möglich, diese Auffassungen miteinander zu vereinigen, denn
di« Zentnnnsfraktion steht selbstverständlich auf dem Boden
der Bekenntnisschule und will von diesem Boden aus eine
niöglichst beschleunigte Behandlung der Vorlage. Durch eine
Interpellation der Demokraten — die im übrigen die
Vorlage ablehnen— ist nun auch noch die K v ste n f r a g e
tu die Debatte geworfen worden: wie hoch wird der voraus¬
sichtliche Kostenauftvand sein? Wer trägt ihn? Reich, oder
Länder, oder Gemeinden? Und wie tverden diese Kosten wieder
aufgebracht?? DaS find recht knifflige Fragen, die hier von
einer Oppositionspartei gestellt werden, und die nicht gerade
geeignet sind, die Anseinanoersetzungen zi, vercinfaclnm. Wenn
nicht von irgend einer Seite ein großes Maß von Entgegen¬
kommen gezeigt wird, ist ein« Einigung über den Schulgesetz-
entwurf nicht möglich.

Noch aut einem anderen Gebiet gibt eS erhebliche Mei¬
nungsverschiedenheiten: eS ist die Deckungssrage bei der B c-
fvl du ng Se rh ö h u n g für die Beamten der Länder. Die
Bayerisch« Volkspartei hat bereits die Möglichkeit eines Aus¬
tritts an» der ReichSregierung erörtert für den Fall, daß die
Reichsregierung aus ihrem ablehnenden Standpunkt gegenüber
den von Bayern vorgcbrachten und von den übrigen Ländern
.dann ebenfalls aufgenommenen Antrag auf Aenderung des
Finanzausgleichs bestehen bleibt. Sv ist auch diePol i t i sche
Atmosphäre recht geladen. ES schmeckt nach Krisenlust!

Im Reichstag faüd eine Besprechung von Vertretern der
Regierungsparteien statt, an der auch Rcichsjnstizmi» s.er
Hergt teilnahin. Die Verhandlungen galten der geschäftlichen
Behandlung der dem Reichstag bereits vorliegenden Novellen
»um Reich Smietengesetz  und M i e t c r schn tzg ese tz,
die eine lveitere Lockerung der Wohnungszlvangs>virtsck)aft be¬
zwecken. Es wurde Uebereinstimmung darüber erzielt, daß
dieses Gcsepgebnngslverk nunmehr mit möglichster Beschleuni¬
gung erledigt tverden soll.

Ueber di« geschäftlich« Behandlung deS ReichSschulgrsetzeS
einigte man sich dahin, daß all« Parteien einzeln zu Wort«
kommen sollen, daß also von den Regierungsparteienkeine
gemeinsame Erklärung abgegeben wird.

politische Tagesschau.
+•  Der ungarisch « Hochverratsprazeß . Im Prozeß Szanto

und Genossen gab der Hauptangeklagte Szanto in seine»,
verhör an, Das oberste Organ der kommunistischen Betvegung
fti ein Weltkongreß, der jedoch nur selten tage. In der
Zwischenzeit arbeite das provisorische Exekutivkomitee, dem sich
die in den einzelnen Ländern tätigen Sektionen der Komniu-n en Jnterimtionale unterworfen hätten.Das Programme kapitalistische Gesellschaftsordnung zu stürzen, tvenn
notig auch mit Waffengewalt. Nach diesci» prograniinatischen
Erklärungen verweigerte der Angeklagte die Antwort auf
weitere Fragen des Gerichtshofes, worauf die Verhandlung
uuf morgen vertagt wurde. ■• ,

Deutscher Reichstag.
Berlin,  18. ^ .ober.

Im Reichstag wurden heut« die Marmorbüsten der beiden
Reichspräsidenten Ebrrt undv. Hinde,iburg in feierlicher Weise
enthüllt und vom ReichStagSpräsidenten Löb« in die Obhut deS
Reichstag» übernommen. Die Büsten find auf hohen Säulen im
Kupprlraum der Wandelhalle ausgestellt. Für di« Feierlichkeit
»ar der Kuppelraum mit Lorbeerbäumen, Palmen und Tannen-
zrün stimmungsvoll geschmückt, von einem mit der schwarz-rot«
zoldenev ReichSfahn« überdeckten Rednerpult aus hielt der ReichS-
tagSpräsident«in« kurze Ansprache, in der er daraus hinwieS, daß
enter der neuen StaatSform di« Spitz« des Reiches nicht im Erb«
zang einem Fürsten zusall«, sondern da» Volk selbst den würdig¬
sten Träger dr» Reich»- und StaatSgrdankenS erwählt. Beide
Reichspräsidenten seien Borbilder der Opserwilligkeit, mit der sie
chr hohe» Amt übernommen hätte« und führten. .

Sie erste Plenarsitzung.
Präsident Löb« erösfnete di« erste Sitzung nach der Sommer¬

pause mit Begrüßungsworten an die Abgeordnete».
Aus der Tagesordnung steht die erste Beratung deS

ReichSschulgrsetzeS.
ttn dem stark besetzten Tisch der Bevollmächtigten der Länder sitzt'
euch der preußische Kultusminister Dr. Becker.

Bor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Müller-
Franken (Soz.), die Schulvorlage von der Tagesordnung abzusctzen
and vor der Schulvorlage die sozialdemokratischenInterpellationen
zur Teuerung und zum mitteldeutschen Braunkohlenarbeiterstreik
zu beraten.

Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) verlangt die Beratung eines An-
lrageS, der sich gegen die im August vollzogene polizeiliche Fest-
aahme von Berliner Teilnehmern deS Nationalsozialistischen
Parteitages wendet.

Abg. Stöcker (Komm.) fordert die Absetzung der Schulvorlag«
»on der Tagesordnung und dafür die Beratung kommunistischer
Anträge zur TeuernngSsrage.

ReichSarbeitSminister Dr. B ra unv erklärt, er steh« in ftän-
blgrr Fühlung mit beiden Parteien im

Bergarbeiter streik.
Sr Hab« auch di« durch Tatsache/begründet« Hoffnung, daß di«
bevorstehend« Wirderausnahme der Berhandlungen zu einer Br-
srirdung führen werde. Der Minister erklärt, daß noch vor Ablaus
dieser Woche der Bergarbeiterstreik im Reichstag zur Besprechung
kommen solle.

Abg. Graf Westarp (Dntl.) tritt für die sofortige Beratung
der Schulvorlage ein. Die Ablehnung durch den Reichsrat sei kein
verfassungsrechtliches Hindernis sür die Beratung.

Abg. Dr. Haas (Dem.) verlangt von der Negierung Auf-
klärung darüber, ob die Negierung vollständig hinter der Schul-
Vorlage stehe. Im Lande ivrrde behauptet, daß die beiden volks¬
parteilichen Minister mit dem Schulgcsetzcntwurs nicht einverstan¬
den seien. (Hört, hört! links.)

Abg. v. Guörard (Ztr.) erklärt, im Gegen,atz zum Abg.
Müller-Franken halte das Zentrum die Schulvorlage nicht für
verfassungsändernd. Darum halte man zur Klärung der Mei-
nungsverschicdenheiten daran fest, recht bald mit der Beratung
zu beginnen. Die Beratung der Interpellation zum Bergarbeiter-
streik verlange auch das Zentrum »och in dieser Woche.

Abg. Dr. Haa» (Dem.) fragt nochmals, ob sämtliche Mit¬
glieder der ReichSregierung die Schulvorlage stützen wollen. ,

Gegen die Linke und dir völkischen werden die Anträge aus
der Tagesordnung abgrlrhnt. Es bleibt dabei, daß die

Schulvorlag « zur ersten Beratung
kommt. Damit wird verbunden di« Beratung einer demokra¬
tischen Interpellation über die Frag« der Kostendecknna.

ReichSinnrnministerv. Keudell:
Der Entwurf enlspricht der Sehnsucht lveiter Kreise der chrisi.

lichen Elternschaft»ach einem christlicher Schulgesetz, und er trag«
auch dein Verlangen »ach einer gedeihliche»» Entivicklung der weit-
lichen Schule Rechnung. Die Rcichsvcrsassung, so fährt der
Minister fort, schreibt keine» einheitlichen Typ für die Bolkssch»!«
vor. Unerläßlich ist cs aber, Mindcstgrundsätze rrichsgcschlich ans.
znstellc», »m die einl)eitliche Bolksschule in den verschiedenen
tzandesteilen zu sickern und zu fördern. Allen bisherigen Eni.
würfe» für ein Schulgesetz ist der Vorwurf der Verfassungswidrig,
'eit unter Anführung bcstimmlcr Punkte gemacht worden. Gerade
m diesen Punkten unterscheidet sich aber die jetzige Vorlage rw»
»e» früheren. Bei dem Widerstreit der juristischen Meinungen kann
icdcnfalls die jetzige Regierungsvorlage nicht als vcrfassungs-
ändernd angesehen werden. Ueber die Kostcnsrage kann sich die
Regierung erst äußern, wenn die endgültige Gestalt des Schul.
gcscheS fcststcht. Die Frage des Abg. Dr. Haas kan» ich dabi»
acantwortc», daß der Entwurf einmütig vom RclchSkabinetI ein-
gebracht und die Stellungnahme der beiden volksparteiliche»
Minister schon damals in der Presse verössentlicht worden ist. Ich
pabc dem nichts hinzuzusügcn.

Abg. Schreck(Soz.) bezeichnet die Schulvorlagc als etnen
lLcchsclbalg, der nirgends ungeteilte Zustimmung finde, nicht
'.inmal in der Gefolgschaft der ReglcrungSkoalition. Die Schule
lürfc nicht ihres Eharaktcrs als einer Anstalt des Staates ein-
'leidet werden.

Abg. Mumm (Dntl.) beantragt die Uebcrwcisung der Vorlage
m den Bildiingsausschnß und erklärt: Wir begrüßen den Ei»,
vurs, dessen Grundlage die freie Entwicklung-Möglichkeit der drei
ocrsassungsmäßigcn Schulformen ist. Wo sie eingewurzelt sind,
.nüsscn evangelische Schulen für evangelische Kinder aus der
Lrnndlage des verfassungsmäßigen Ellcrnrcchis erreichbar sein.

. (Die Sitzung dauert fort.)
" ' • 4Lokales.

Gedenktafel für den 20. Oktober.
1808* der Geograph Karl Andrer in Braunschwelg(s 187.' ).

1827 Lieg der cnglisch-französisch-russischcn Flotte über die ägyp.
tifch türkische bei Navarino. — 1892 Der Afrikaforscher Einin
Pascha (Ednard Schnitzer) wird bei Kibonge in Afrika ermorde,
(* 1810). — 1908 Einweihung bei Kolonialinstituts in Hamburg.
— 1914 Sieg der Deutschen über die Engländer bei Lille. — Be-
setznilg von Ezernowitz durch die österr.-ungar. Truppe».

Der Fernsprechverkehr aus dem stachen Lande.
Aus Anlaß einer Eingabe an das Relchspostininisteriuin

wegen Verbesserung des Fernsprechdienstes ans dein flachen
Lande hat der Reichspostminister folgende, auch die Oefsei».
lichkeit interessierende Antwort erteilt:

„Die Fernsprcchdienstftundenauf dem flachen Lande iver¬
den dein Berkehrsbednrfnis soweit wie irgend möglich ange-
paßt. Sie inüssci, aus wirtschaftlichen und betriebstechnischen
Gründen mit den Dienststunven sür den Postvcrkehr, die
wiederum von dem Eintreffen und Abgehen der Postei, ab-
hlingig sind, tunlichst zusammengelegt werden. Besonder« bei
den Postagenturen, bei denen die Wahrnehmung deS Post-,
Telegraphen- nnd Fernsprechdienstes in der Regel in einer
Hand liegt, ist eine verschiedenartige Festsetzung der Dienst'
stunden nicht angängig. Die Deutsche Reichspoft ist dauernd
bestrebt, die Fernfprechdienstzeiten besonders ausdem flachen
Lande, soweit es »n Nahmen der verfügbaren Mittel irgend
möglich ist, zu verbessern und so zu legen, daß auch während
der Mittagszeit der Fernsprecher benutzt werden kann.

Die volle Befriedigung aller Wünsche wird sich indessen
nur durch die Einrichtung des S e l b sta n schl u ß b e t r >e-
des,  der eine ununterbrochene Sprechmöglichkeit bietet, er¬
reichen lassen. Die allgemeine Durchsühruitg dieser Betriebs¬
weise wird nach Möglichkeit gefördert. Sie wird aber bei dem
aiißerordciitlichen Umfang der Arbeiten und der Höhe der
Kosten noch eine Reihe von Jahren in Anspruch nehmen."

*

Wetterbericht vom 19. Oktober.
Das Tiefdruckgebiet ist nach dem Baltikum abgezo-

gen, doch wird uns seine Rückseite keine erhebliche Ab¬
kühlung bringen, da bei Island bereits ein neues Tief
nachfolgt, dessen warine Vorderseite das westliche Eng¬
land überdeckt. Eine zwischen den beiden Tiefdruckge¬
bieten über das Festland hinwegziehende Hochdruckwelle
wird bei uns noch voraussichtlich vorübergehend Aufhei¬
terung bewirken, doch ist wieder meist wolktges Wetter,
strichweise auch Regen zu erwarten. Die bei uns einge-
trctene ziiklonnle Witterung wird wahrscheinlich längere
Zeit anhalten.

Voraussichtliche Witterung bis Don¬
nerstag:  Rach vorübergehender Aufheiterung wieder
meist wollig und strichweise leichter Regen, Temperaturen
wenig verändert.

»

— Billiges Obst. Der überreiche Obstsegen. mit dem
in diesem Herbst fast jeder Landstrich überschüttet wird,
hat schnell eine erhebliche Senkung der Preise herbeiĝ -
führt, allerdings nur beim Erzeuger. Dieser ist froh, wen
er von seinein Riesenüberfluß so viel als mögltch abgeben
kann. Er findet aber vorläufig nur be,m Verbraucher
Entgegenkommen, da sich der Zwischenhandel merkwür-
digerweise noch stark zurückhält, um, noch geringe Fre>-
säße zu erlangen. Der Erzeuger bringt neuerdings sen
Obst in die Städte .und stellt es auf den Märkten zum
Verlauf aus uud hat durchweg Glück damit. Er erhalt
auch höhere Preise, als ihm der Händler bezahlt. Leider
tritt aber auf diesen Märkten schon wieder ein bedauer¬
licher Uebelstand ein. indem der Berbraucher lediglich
feines Tafelobst fordert und das Wirtschaftsobst unbe-
achiet läßt. Dann aber hat der Erzeuger trotz aller War¬
nungen und Belehrungen noch immer nicht gelernt,. sei
zum Verkauf an den Markt gebrachtes§ bst zu sortieren
und ansprechend zu verpacken. Bestes Tafelobst ist be¬
reits für 10 Rm. den Zentner zu haben, Diels Butter¬
birne tostet z. V. 10 Rm.. die betannte Goldreinette von
Belnheim 10- 11 Stm.. die graue französische Reine -
sogar nur 8—10 Rm.. Schafsnase ist schon für 6 Rm.
zu haben. — Wo aber bleibt die Organisation, die m
wirtlich großzügiger Weise das Obst in Mengen in dn'
Städte unmittelbar zu den Verbrauchern bringt? Ern
dann tanii sich jede Familie etwas Obst für den Winter
in den Keller legen.

— Bon der Invalidenversicherung. Um sich die An¬
waltschaft aus der Jnvalideiiversicherung zu sicherii, ge¬
nügt cs. wenn man »lonatlich eine Marte , „entspreche»̂
dem Einkommen, klebt. Mindestens aber müssen Märst»
zweiter Klasse verwendet werden.



Sladkveror - nelensltzurig am 18 . Oktober.
Der Vorsitzende erössnele 8.30 Uhr die Sitzung und

verlies! vor Elnlrlll In die Tagesordnung verschiedene
Schreiben , welche etngegangen sind. Die Vereinigung siir
Slaalswissenschaslliche Fortbildung . die hier ihren Kursus
abhlcll , dank ! siir das Entgegenkommen der Sladt und
der Knr -A. G .. Ls liegen zwei Einladungen vor , u. a . zu
einem Konzerl der Arbeller -Wohlfahrl im Kurhaus am
30. Oktober 1927 . — In einem Schreiben Villen die An¬
lieger der Querslratze in Ktrdors um Abhilfe des schlechlen
Auslandes der SIratze . — Die Fuhrunternehmer der Sladt
wollen die Fuhrlöhne erhöht haben . — Der Reichsbund
der Kriegsteilnehmer und Llnlerbllebenen , Ortsgruppe
Bad Lomburg , blllel anläßlich des Geburtstages des
Relchspräsidenlen für die hiesigen Kriegsopfer Baugelände
zur Verfügung zu stellen. — Ferner lag ein Schreiben
der Komburger Neuesten Nachrichten vor , In dem gebeten
wird , die städtischen Bekanntmachungen , die bisher un-
entgeltlich oervsfenllicht wurden , von setzt ab in Rechnung
zu stellen. Der Magislral soll eine Vorlage darüber
machen . —

Sladlo . Riedel beantragt die Einrichtung einer sani¬
tären Unsallslation . Dieser Antrag wird abgelehnt.

1. Bewilligung eines Beitrages für die Linden-
burgspende.

Der Magislral sieht 500 Mk . für die Lindenburg-
spende vor , welche die Versammlung bewilligen soll.

Dr . Wolf will den Betrag auf 1000 Mk . erhöht
haben und nicht dem schlechlen Beispiel anderer Städte
folgen.

Sladlo . Riedel lehnt die Bewilligung überhaupt ab,
da schon damals bei der Ludendorsspende der gewöhn-
liche Soldat nichts bekommen hülle und auch hier bei
der Lindenburgspende erst ein gewaltiger Verwallungs-
apparat bezahlt werden mutz und nach Lomdurg sehr
wenig kommen würde . Er beanlragl . datz den hie¬
sigen Kriegsopfern (230 ) die 500 Mk . direkt gegeben
werden sollen uud wenn 1000 Mk . bewilligt werden,
diesen Betrag.

Sladlo . Behle unlerslützl den Antrag Dr . Wolf und
erklärt , daß die meisten Slädle bei der Bewilligung die-
ser Spende einen Sah von 20 Pfg . pro Kopf als
Grundlage annehmen . Er wendet sich scharf gegen die
Aeußerungen des Sladlo . Riedel über die Ludendorf¬
spende.

Sladlo . Dippel erklärt , daß man nicht das rechte
Vertrauen über die Verteilung habe . Er will die Summe
von 500 .— Mk . für die hiesigen Kriegsopfer verwendet
wissen.

Sladlv . Wald . Cchmidl unlerslützl den Antrag Dr.
Wolf . Uder die erste zu erfolgende Abstimmung vom
Magislratsanlrag oder Antrag Riedel entstehen Meinungs¬
verschiedenheilen , die erst nach längerem hin und her den
Antrag des Magiflrals , welcher auf der Tagesordnung
fleht zur Abstimmung bringen . Es entsteht bei der
Abstimmung Slimmengleichheit 12:12 und die Stimme
des Vorsitzenden entscheidet für Annahme des Magiflrals.
anlrages , sodatz 500 — Mk . zur Lindenburgspende be¬
willig ! werden.

2. Bildung eines Beirates für die Beschwerdestelle
des Wohlfahrlsamles.

Nach einer neuen Verordnung hat der Antrag den
Vereinigten Ausschüssen zur Vorberatung Vorgelegen.
Als Beirat des Wohlfahrlsamles für llnlerslützungssachen
werden gewählt:

Sladlv . Keubel . Sladt . Köck. Denseld , Wimmer,
ferner hat je ein Milglied zu wählen der evangelische
Frauenverein und der Valerländische Frauenverein . Der
Antrag wird angenommen.

3 . Nachbewilligung von Milleln für Lerslellung
des Sladlverordnetensihungssaales.

Die Renovierung des Saales verursacht 11410 .— Wh.
Kosten . 10CC0.— Mk . sind bereits srühcr im Etat be-
rellgestelll worden es sind noch 1410 .— Mk . nachzube¬
willigen.

Sladlo . Ivh . Keinr . Denseld will diese Angelegen-
hett zurückgesetzl haben , da doch noch vor Ferligslellung
Mehrkosten entständen.

Baurat Dr . Ltpp , erklärt , der Saal ist dis l . l l.
ferliggeslellt, kündigt aber eine neue Vorlage siir Ein-
richlung von Meublement an.

Sladlv . Behle und Dr . Werlheimer sind gegen »eue
Vorlagen , und Nachbewiüigungcn . Die Voranschläge
sollen genau gemacht werden . Der Betrag wird nach bewilligt.

4 . Nachbewilligung von Milleln aus dui Etat des
Schlachlhoses.

Für den Kessel- und Dteselmolor ist ein Mehrbeilrag
von 2500 .— Mk . erforderlich . Es siche» durch ver¬
mehrte Eisproduklion 3000 .— Mk . Einnahmen gegen-
über . Der Antrag wird angenommen.

5. Nachdcwilligung von Milleln für die Umgehung»
slraße.

Diese Vorlage hat den Vereinigten Ausschüsse» vor-
gelegen . Es waren 72319 .— Mk - für dieses Objekt
bewillig ! gewesen. 118000 .— Mk . aber werden ge¬
braucht . §056l .— Mk . sind nachzubewilligen , Über¬
schreitungen sind durch den Brückenbau enlslanden von
10000 .— aus 25000 — Mk . Die Fundamente mutzten
verliest und erwetlerl werden . Ferner sind Bürgersieige
bet der Slratze angebracht worden und ein Schmuckplatz
an der Fcrdinandkonlage.

Aus Grund dieser Mehrkosten werden dcm Ma-
gislrat von Sladlo . Behle schwere Vorwürfe gemacht,
datz er ohne Voranschläge und ohne die Sladlvervi dnelen-
ver ammlung zu srogen , eine dcnicnlsprechende Voran-
cnschtäge gemocht Halle, die Baudeputalion habe eigen¬
mächtig die Straße verbreitert (Bürgersleig ) . so ist es
auch mit den gärtnerischen Anlagen in der Ferdinands¬
anlage gewesen.

Sladlv . Riedel kritisiert ebenfalls dieses Verhallen
und belont , daß der Bürgermeister bei seiner Anlritis-
rede belont habe , den Etat genau einzuhallen.

Der Bürgermeisler erklärt , daß er seinem Programm
treu geblieben sei.

Baurat Dr . LIpp verleidigl die Projekte und sagt,
daß es üblich sei, wen » ein Neubau geschossen wurde,
sich dann immer Aenderungen usw. Herausstellen , so
auch hier. Er bedauert , allerdings der Versammlung
nicht vorher eine Vorlage gegeben zu haben , das wäre
allerdings ein Fehler . DleBandcpnlalton Halle diese
Sache beschlossen.

Der Vorsitzende schlägt vor , die Magislrolsvorlago
zu bewilligen.

Sladlv . Behle will prolokollierl haben , den Magisl-
rat erneut darauf aufmerksam zu machen , datz alle
Dienslslellcn anzuweisen sind, ohne Mehrbewilltgung aus¬
zukommen.

Der Antrag auf Nachbewilligung wird angenommen.
6. Genehmigung des Zusatzvertrages zum Darle-

hensoerlrag für Nolflandsarbeilen an der neuen Klär-
anlage und an dem Schwimmbad.

Der Mehraufwand wird bewilligt.
7. Verlängerung der Gas - und Wasserleitung in

der Friedbergerslraße.
Es sollen mit 2810 .— Mk diese Leitungen erslelll

werden . Der Betrag ist auf Bankkredit zu nehmen.
Diese Angelegenheit drängt , da neue Läufer an der
Friedbergerslraße gebaut werden , die kein Wasser und
Licht haben . Dr . Wolf will diese Angelegenheit in die
Vereinigten Ausschüsse überwiesen haben.

Sladlv . Schlollner . Rud . Denseld bille» diesen Antrag
jetzt zu bewilligen . Dieser Antrag wird angenommen.

8. Anschaffung einer mechanischen Leiter für die
Freiw . Feuerwehr im Sladlbezirk Klrdors.

Der Magistrat mißbilligt das Vorgehen der Kirdorfer
Feuerwehr , da dieselbe eine mechanische Leiter angeschassl
habe . Sladlv . Blrkenseld begründet diese Anschaffung.
Der Magislral stell! fest, daß es sich bei der Verwendung
der 3500 .— Mk . um eine trrlümliche Aussassnng seitens
d-r Kirdorser Feuerwehr handelt . Diese Sache wird
noch einmal den Vereinigten Ausschüssen vorgelegt.

9. Bewilligung der Miliel für Beschaffung von
Orlstafeln und Verkehrsschildern.

Aus Verfügung des Minislers soll eine Vereinheit¬
lichung in der Anbringung von Verkehrsschildern und
Orlstafeln sein und angebracht werden . Der Betrag
von 2320 .— Mk . wird dazu bewilligt.

10. Gewährung von Winlerbeihilsen an die Wohl-
fahrlsempfänger.

Verschiedene Korporationen wie Gewerkschasikarlell
Kirdorf , soz. u. kommnnislische Sladlverordnelen -Fraklion
fordern eine WinlerbelhIUe für Wohlfahrtsempsänger,
Kriegsbeschädigte usw. Der Magistrat will denselben eine
Beihilfe von 3 Mk . pro Monat , auf die lauer von 6
Monaten gewähren . ( 1161 Empfänger , davon 70 Proz.
Bedürftige ) .

Sladlv . Dippel will diese Bewilligung in Natura er-
ledig ! haben . Das Mindeste soll die Summe von 3 Mk.
sein, und wenigstens 2 Zentner Kartoffeln.

Sladlv . Rledel will auch in Nalura die Ilnterslllhung
geben lassen. Auf Antrag des Sladlo . Wald . Schmidt
wird dlefeAngelegenheit den Vereinigten Ausschüssen über¬
wiesen.

Sladlv . Liller rügt einige Lärlen der Arbeitslosen¬
versicherung die in der Übergangsperiode liegt und billet
die Sladt bei eventuellen Fällen du einzugretsen.

Sladlv . Riedel moniert den Zustand der Brllnning-
und Landgrasenslraße , dafür könnten solche Arbeitslose,
die durch die Lärlen , wie Sladlv . Liller soeben bemerkte,
beschäftigt werden.

Sladl . Höck sagt, es sollen Schrille bei dem Land-
grafenlum Kessen-Nassau getan werden , daß die Schul-
veihällnisse der Simullanschulen bestehen bleiben . — Er
möchte auch eine große Lampe an der Ecke Easlillo - und
Löheslraße -Obergasse ausgesleill haben , da dort sehr starker
Verkehr herrscht.

Es erfolg ! dann Beratung über den Bau Fortsetzung
Neue Mauerslraße um 140 m. Dieser Antrag war erst
in die Geheimsitzung verlegt , wurde dann aber öffentlich
erledigt . — Dr . Lipp erklärt , daß ca. 600 qm . gehäuft
werden müssen nnd eventuell das Enleignungsverfahren
eingeleilet werden muß . An dieser Straße soll später
das so lang ersehnte Volksbad erstehen.

Sladlv . Dippel beglüßl diese Vorlage , da auch durch
spätere Fortsetzung dieser Straße der Ausschluß zu einer
sehr schönen Siedlung gegeben wird.

Sladlo . Wald . Schmid beantrag ! erst noch einmal
diese Angelegcnhcil den Verelniglcn ' Ausschüssen zu
überweise ». Dazu gibt die Versammlung ihre Zuslimmung.

Schlnßlder öffentlichen.' Sitzung 11,45 Uhr.
ArbeUsioscnverficheruttg . Formulare , die durch

Umslellnng der Arl eilslvseiiniilerstützung in d'e Ar-
beitslosenversicherniig bknöllgl werden , sind im Arbeits¬
nachweis kostenlos erhältlich.

Wintersemester 1827/28 . In der Laushallungs-
schule El . Maria , Drcikaiscrhos , beginn ! »ach Allerheiligen
das Winlersemellcr . Am 3 . November 11,27 sangen die
Lchrkurse siir Alüdche » von 14—20 Jahren an , die eine
gründliche Ausbildung in Küche und Laus geben . Die
Schülerinnen können nicht nur für ihren eignen Laus-
halt alles lernen , was nötig und wissenswert ist, sie haben
auch alle Berechtigungen , die sie durch Besuch einer Frauen¬
schule sich erringen . Der Unlerrichl uuifaßl Kochen. Bak-
ken . Einmachen , Garnieren , Serviere », Gesundheilslehre,
Kranken - und Säuglingspflege , Nahrungsmillellehre,
Bürgcrkunde , Erziehungslehre , Deutsch. Turnen , Gesang,
alle Arien Landarbeit . Kindergartenbeschäsligung . Zeichnen
usw. — Außer diesem Kurs werden an 4 Nochmillagen
auch Landarbeilsslunden für Mädchen von 10— 18 Jahren
gegeben und am 14. November beginnen Kurse für Laus-
fronen (Backen , Kochen. Landarbeiten , Kunslgewerbe,
hauswirlschaslliche Vorträge usw.) . Näheres ist aus dem
Prospekt zu ersehen, der kostenfrei zu haben ist.

ArtiUerie-Dereln . Am Samstag, den 22. Okt.
findet abend » 8 Uhr im Gasthaus zum Löwen eine

wichtige Milgliedetversammlung slatt, zwecks Besprechung
der diesjährigen Barbara -Feier.

Ehrenmal im Speffari . Der Verein der Koch-
spessarlsreunde , Sitz Franksurl , hat seinen im Weltkriege
gefallenen Angehörigen ans dem Pallasch , einer einsamen
Bergcshvhe bei Lcigenbrücken . ein Ehren - und Mahnmal
errichlcl, das am Sonntag unter flarker Beteiligung der
Bevölkerung seine Weihe erhtrll.

Stenographische KerbslprUsung. Das Slenogra-
phische Prüfungsmnl der Induslrie - und Kandelskammer
Frankfurt a. M .-La »a » vcranslallel am Sonnlag , den 13.
November 1927 . vormillags 9 Uhr. in den Räumen der
slädl. Landelslehranslall 2. in Franksurl . Iunghosslraße
18. seine diesjährige Lcrbslprüfung für Äeschällsflenogr «-
phen und Verhandlnngsslcnographen (Praktiker ). Die
Teilnahme ist auch Auswärtigen geslallet, soweit nicht
von der für sie zuständigen Induslrie - und Kandelskammer
Prüfungen abgehallen werden . Anweldungen nimmt
bis spätestens 10. November 1927 die Geschäftsstelle der
Industrie - und Handelskammer , Frankfurt , Zimm . 35,
Neue Börie , von 9— l Uhr vorm , entgegen.

Katfchis Eingewöhnung im Zoo . Die unge-
mein große Anteilnahme der Frankfurter an den weiteren
Schicksalen Kalschls , des „Biegwaldelephanten " zeigte
sich vor allem am vergangenen Sonntag . Fast 15000
Besucher waren der Aufforderung , die von dem Reklame-
Kamel de» Zoo durch die Sülchen der Sladt getragen
worden war , gefolgt und bewunderten den Ausreißer
der mit der großen Elefantin „Venila " nun zusammen
lebt . Dle beiden Tiere haben gute Freundschaft ge¬
schlossen. Die Schäden , die Kalschi bet seinem Erleb¬
nis , vor allem an den Füßen und am Rüsiel , davon
getragen hat , machen eine ständige lierärztliche Behandlung
nötig , die wohl auch noch für einige Zeit fortgesetzt
werden muß.

A Frankfurt a. M. (Der Hundevergifter  ist
wieder an der Arbeit .) Bor einigen Wochen klaaten
Anwohner der Hochstraße darüber , daß «in Unbekannter Gift
auf der Straße anslegte , um dainit Hund « zu beseitigen . Da»
Gift befand sich in iveggeworfenem Fleisch usw . Nachdem der
Täter einige Zeit sein ruchloses Treiben eingestellt hatte , ist
er anscheinend jetzt ivicder am Werk , denn dieser Tage wurv«
ein wertvoller Hnnd eines Bewohners der Kaiserhofftrah « ver¬
giftet ; das Tier hatte auf die Straße geworfen « Speisereste
verzehrt.

A Ofsenbach. (Hessischer Städietag in Offen«
ba  ch.) Unter Vorsitz des Bürgermeister « Äranzin fand im
Nathans eine Sitzung deS Hessischen Städtctaaer statt , wobei
insbesondere die BeamtenbesoldungSrcform besprochen wurde.
Es wurde festgestcllt , daß in fast allen hessiscl)en Städten di«
Auszahlungen auf die künftige BesoldungSerhöhuirg bereit»
erfolgt seien , auch in Mainz in den nächsten Tagen zu ertvarten
wären . Nur in Ofsenbach sei » och keine Regelung der Vor¬
auszahlungen erfolgt , da sich die Stadtverordnetenversamm¬
lung mit der Frage » och nicht beschäftigt habe . Die weiteren
Punkte der Tagesordnung bczogeil sich hauptsächlich auf Ber-
Nmltuiigsangelegenheiten.

A Bad Nauheim. (Hessischer Ha  n dw  e r ke  r t aa .)
Am Samstag und Sonntag versammelte sich hier bud hessisch«
Handwerk nnd Gewerbe zum zweiten Vcrbandstag . Einer
internen Besprechung am Nachmittag folgte am Abend ein«
Begrüßungsfeier . £) ,« großen Saal des Kurhauses faird dann
am Sonntag vormittag die öffentkiche Versammlung statt.
Landcsverbandsvorsitzenoer Vtohl-Darmstadt und Bürger¬
meister Tr . Ahl -Bad Nauheim sprachen Begrüßung - Wort«
Ncgierungsrat Mcyer -Fricdberg begrüßte es , daß zu der
Tagung die Behördenvertreter geladen sind , wodurch ein«
engere Fühlungnahme der Behörden mit den Berufsständen
ermilglicht wird . Eü wurde beschlossen , im Jahre 1929 eine
LandesgeiverbeauSstellung abjuhalten.

A Mainz . (S ü d w e st d e u t sche r Weinhänd-
l e r v c r e i n .) Der Bund südwcstdcntscher Weinhändler¬
vereine tagte hier im Kasino „Hof zum Gutenberg " unter
dem Vorsitz des Herrn H. Sichel -Mainz . ES waren 20 Ver¬
eine vertreten . Außerdem hatte der Bund wsstdeutfther
Weinhändlervereine zu Köln Vertreter entsandt . Die Ber«
samnilung befaßte sich ausgiebig mit den Fragen der Wein-
gesctzbuchführuna , der Untersuchung ausländischer Weine,
der Normalflaschcn , der Mißstänoe in der Firmenzeichnung,
deS KorkbrandeS , der Verwendung der Ausdrücke „Blutroter
Südwein " und „Medizinalwein ", des Kreditschutzverbande»
für die deutsche Getränkeindnstrie , deS Begriffes deS Eigen¬
tumsüberganges u . a . m . Die von den Landwirtschaft »«
kainiuern zir Bonn und Wiesbaden aeplante Errichtung «iner
WeinanerkeirnltngSstelle wllrde aba « ehnt.

Letzte Nachrichten.
Naubüberfall im „Klausner " in Berlin .'

Berlin , 16 . Oktober . Ein ungewöhnlich dreister Rautz>
Iberfall tvurde heute vornrittag im hiesigen altbekannt «» St««
taurant „ Zum Klausner " verübt . In dem im 8 . tioi
legenden Raum der Hauptkasse erschien 11X Uhr » währen»
i« Restaurant reger Verkehr herrschte , ein Unbekannter , dm
ofvrt eine Pistole zog und damit di« vier Anwesenden in

Schach hielt , tvährend er mit der linken Hand di« Fernsprech-
leitung durchschnitt . Angesichts der überrumpelten Ang «.
stellten raffte er alsdann ans «i„«r Schublad « 3000 Mark
zusammen nnd Vcrschtvand.

Schwerer Auwunfall.
Esten , 18 . Oktober . Heute vormittag 2 .28 Uhr übersich,

der Gütcrzug 34 640 am Bahnhof Essen -Nord auf dem Bahn-
Überzug Söllingstraße , dessen Schranken nicht geschlossen
waren , das »nt fünf Personen besetzte Auto einer Gelsen-
kirchener Firnm . Das Auto wurde «ine Strecke weit mit-
geschleift . Bon den Insassen wurden drei Herren und ein«
Dame schtver verletzt , während der Chauffeur unverletzt blieb.
Zwei der Schwerverletzten sind nach ihrer Einlieferung in»
Krankenhaus gestorben . Der diensthabend « Schrankenwärt «»
erklärte , kein Signal zum Durchlässen des außerfahrplan-
maßme » SonderzugeS erhalten zu haben . Zur Z «It de»
Unglncks tvar er für einige Augenblicke allsgetr «t«n.

Sterbe -j- Tafel.
Ioscfine Usingcr geb. Arnold , Mlw .. 55 Jahre alt,

ohne Beruf , Brendelslr . 49.
Frau Katharina Kirchner Mlve . geh. Sclzcr . 65 Jahre
ĉ ^ ^ ^ buî ^ Elisabelhenslraß̂ 9^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^



Gerichtliches.
<D>Tn « ttrlcil in dem Prozeß wegen des -lntonngkücks in

Lerlin -Schöncberg. Das Erweiterte Schöffengericht Berlin-
Schvncverg  verurteilte den Nadfahrer Bostclmann als
den allein Schuldigen an d<' ,n AutobnSnnsall in der Haupt¬
straße in Schöncbcrg wegen fahrlässiger Körperverletzung gl
einen, Monat Gefängnis , gewährte ihm jedoch, tvcil er nur
aus Leichtsinn und Unbesonnenheit gehandelt hat, zwei Jahre
Bewährnngssrist . Der Autobusfnhrer wurde auf Kosten dew
Staatskasse freigesprochen. — Ter Bcrurleiltc fuhr am
16. Juni d. I . vor dem Autobus und kam diesem nnvorschriftS-
mäßia in den Weg. Der Fahrer des Slntobtts lenkte, um
Bostelmann nicht zu gefährden, schnell zur Seite . Der Slntvbns
schlug um . Sieben 'Personen ivnrdcn schlver und 21 leicht
verlelrt.

Tladiofchau.
LendrftrlI, Frankfurt a. M. «Belle 428,0 ).

Mittwoch, de» 10. Oktober: 15,30 Uhr: Die Stunde
der Jugend . Sin» de». Buch der Sage und Geschichte: Drei
Mittersagc». (Für Kinder vom 10. Jahre ab); 10,30 Uhr:
Konzert des Hausorchesters: Chopin! 17,45 Uhr: Die
Bücherstnndc: Heinrich von Kleists Abfchtcdsl,riesen: 18,30
Ul,r: Uebertragnng von Kassel: Mathilde Metsscl: 18,45
Uhr: Uebertragnng von Kossei: OteiiicinschastSwellen. und
Gselchwrlleiitclcst nw: 1!>, 15 Uhr: LUfanS Paanet liest ans
wtnem Buch ,.S ädte, Landschaften und cwtge Bewegung":
10,45 Uhr: Senckcnbergvlertclstnnde: Ruhe und Tod in
der Pflanzenwelt : 20 llhr : llebcrtragung au» der Stntt-

Liede,Helle: Btoltnkonzert von Erika Mortn «. An«
hltefiend: Vortragsabend Irene Tricsch.

Donnerstag , den 20. Oktober: 13,30 Uhr; Uebertra«
«"".a. von Kassel: MtttagSkonzcrt der Kasseler HauSkapelle;
15,.it» Uhr: Die Stunde der Jugend : „Der steppest»". (Für
Kinder vom 12. Jahre ab); 1(5,.'10 Uhr: Konzert des Hans«
orchesters: Nene Operetten: 17,45 Uhr: Stunde katholischer
Weltansktiannng: 18,30 Uhr: BvrtragSzhklns anlästltch der
Berliner Werlstofstagniig: 1!) Uhr: Stunde der frankfurter
Kcttung: 10,30 Uhr: Uebertragnng aus dein Frankfurter
Opernhaus : „Rlgolctto". Over von ®. Berdt.

Spött-Aüchrichlen.
Sp.-Vgg. Fürth ln Wiesbaden6:4 geschlagen.

Der Sportverein Wiesbaden spielte am SainStag gegen den
Süddeutschen Poknlmcister von 1926, die Splelverrtnignng Fürth,
and siegle überraschend mit 6:1 (8:1). Trotz der Niederlage sielen
oie Fürther durch gute Ballbehandlungund ausgezeichnetes In-
.aininenspicl auf, allein die meisten Torschüsse wurden von dem
Wiesbadener Torhüter gehalten. DaS sehr starke Drangen FnrthS
gegen Schluß der zweiten Halbzeit konnte die Niederlage nicht mehribwenden.

Sp.-Vgg. Fllrih schlügt FußballsportverelnMainz »5 5:2.
Der Dculsche Altmeister lieferte »ach der Wiesbadener Nieder¬

lage in Mainz ein bedeutend besseres Spiel al« an, Bortagc. Der
Sturm der Mainzer, in dem Lipponcr fast ganz aussiel, und die
Verteidigung cnlläuschten; die Läuferreihe kam cbcnsallS nicht über
mittelmäßige Leistungen hinaus. Dagegen hatte» die Fürther
leine» Versager, obwohl den Verteidigern einige Schnitzer unter¬
liefen, die de» Mainzer» z» ihren Erfolgen vcrhalfcn.

Unerhörte Vorfälle beim Fußballspiel.
ES ist bekannt, daß eS gerade in Frankfurt bei Fußball-

Wettspielen wiederholt zu unliebsamen Vorkommnisse» führte, die
alles andcrc als eine sportliche Fairneß bedeuteten. So mußte
auch neulich wieder nach Bccndlgnng des Fußballspiels Ger¬
mania 91 gegen Hana» 93, bei dem zirka 500 Besucher amvescnd
waren, der Schiedsrichter am Ende des Spiels unter polizeilichem
Schutz vom Platze gebracht werden, da da» Pnblikum mit seinen
Entscheidungen nicht einverstanden war und ihn bedrohte. — 'Noch
„Niedlicheres" wird aus Mörfelden berichtet. Dort erhielt einer
der beste» Spieler, der i» der Ligamannschaft bcstndlichc Georg
Klei», der dem Walldvrscr Verein angchört, einen Tritt in die
Banchgcgcnd und liegt hoffnungslos darnieder. Der Täter, ein
gewisser Kammlcr von Mörfelden, ist in den Verdacht gekommen,
daß er absichtlich den ihm unbequemen Rivalen an der Gesundheit
schädigte, um ihn kampfnnfählg zu mache». Um eine Prüfung de»
Falles hcrbeiznführcn, ist Anzeige bei der StaatSamvaltschaft
erstattet worden. (Vielleicht erklären sich so die häufige», I» letzter
Zeit vorgckommencn„Unfälle" bei FnkbaNspielcn. D. Red.)

Haushaltnngsschule St. Maria
— • Bad Homburg -

Beginn
der Kurse in Haushaltung und in Handarbeiten  für

Schülerinnen am 3 . November 1927 6391
der Kurse für Hausfrauen  am 14 . November 192 1?

Anmeldung bis 23. Oktober 1927 — Prospekte gratis l

I
Unentgeltlicher Unternchtsturs

auf Singer-Nähmaschinen
Am 2V. Oktober 1927 beginne» wir im Nebenzimmer
des Äolcls ..Braunschwelger Kos" in Bad Koni-

bürg . Luisenslraße 72 einen für unfcrcS\\ nbcn

unentgeltlichen Untcrrichiskurs
auf der Sing er «Nahm afebine

Anm.ldungen erbille» wir gesl. bald an unsere unken
angegebene Geschäftsstelle, woselbst auch jede welkere

Auskunft berellwilligsi erteil! wird. (6384

Singer - Nähmaschinen Äi. G.
Bad Komburg v. d. Luisenskratze 9193

abenSieschon
diese Zeitung

— abonniert ? ?
Sie kostet

nur 1.50 Mk.
pro Monat

ausschl. Trägerlohn

Umzüge
Fuhren

jeder Art werden pünktlich und
«ewiffenhast ausgekührt.

Scherf ür. Behrens
Lutsenstraste2«.

Telefonisch zu erreiche» unter

Ä0 . 707. (xgz

von der See!
Cabliau ohne Kopf

Pfd . SS Pfg.
do. geputzt im Ausschnill

Pfd . 4S Pfg.
Seelachs im Ausschnill

Pfd . 45 Pfg.
sowie Nordsee Schellfisch,

Eabliau, Keilbull, elc
Neue Marlnaden und

Näucherwaren.
Neue holl, und norweg.
Kertnge Sich . 10 Pfg.

MUH. Keld»
Marktlanbe <»»««>Tel. 58.

Nachlaß-Versteigerung.
Freitag , den 21. Oktober 1927»vormittags 10 Uhr
ansangend versteigere ich im Laden » Luifeuftrafte 74
aus dem Nachlaß des Kerrn Baron von Steiger, hier,

nachfolgende Gegenstände:
Ein Schlafzimmer in Nutzbaum.

Einzelmöbel: Jwcilür. Mahagoni-Kleiderschränke, Kom«
moden, Nachlschränke, Bellen, Waschkommodenmit Mar»
mor und Epiegelaussätze, Stühle, Spiegel, Bilder, ein
Kerrenschrcibiisch mit Aussatz. Baucrnlische, Kocker, Sessel,
Kausapolhekcnschrank, großer Goldspiegel, eine Anrichte,
Silberschrank, Scrvicrlisch. zwei Nolensländer, Ausslell-
sachen, Lüsler. Porzettan -Ehservice (ca. 45/48 Teile),
und Ungenanntes. — Bcsichligung eine Stunde vor Be¬

ginn der Versteigerung.
A nstuft Herget

beeidigser Taxalor und öffentlich angcslelllcr Versteigerer.
LUfselessslrasje 7 Telefon 772

' t5!' ■;>
Sflmtlichc Arlikel lür

Krunk «n-
Wodienl )«U-
Klnder-

Carl Otl ö . m. b. H.
Lieferant i !>»> Kurltr .lniir

503

Bekanntmachung.
Vom 19. Oktober bis 19. November

d. Js . wird während der Nachtstunden(ab
10 llhr) das Wasserleitungs-Rohrnetz dtlrch
Strangspülungen gereinigt, sodasr sich in
einzelnen Straßen Drnckmangel sowie
Trübung des Leitungswassers bemerkbar
machen werden. 6388
Skä- l. Gas - und Wasserwerke.

«Tator 13 o“jS
der beliebte, daucrhasle a

R Seidenftor -SIrumpf 8s
Ir (6097 in den modernen Farben. A

Aj Fr . Ad . Feuner » Bad Komburg . H

Ernstes und Heitere-.
D«r geizige Schotte.

Die Schotten bilden wegen ihres stkizeS eine ständige flid,
bo« Spottes für die englischen Witzblätter. Ei» Schm,.-

war , sv erzählt ein amüsantes oieschichiche», zu einer goldem»
Holl-zeit eingeladen. Er erkundigte sich zuvor bei den Ein.
geladenen, >vas sic zu schenken dcabstchtiglc», und erfuhr
seinem Mißvergnügen, Nift jeder ein sinniges Geschenk in Gvld
n, pvtt» l,abe. Nach kurzem Ueberlegen kam ihm der rettend«
Gedanke: Er beschloß, dem Jubelpaar einen — Gvldsisch- schenken. / ’

Frankfurta. SW, 18. Oktober.
— Devisenmarkt. Gegenüber dem scharfen Steige» des Kurse»

rer Mark lag das ciigltschc Pfund mit 4,8696 Dollar leid»
«hwächcr.

— EfsrktenmarkL Die Börse war infolge der Slrelklage i,„
nltlrldenlschcn Vrauiikohlenrcvier sehr verstimmt. Am Montan-
narkt waren Verluste von 1—2 Prozent zu verzeichne».

— Produitcnmark«. Es ivurde» gezahlt für 100 Kg. In Rn,.:
Veizen gt. gesund 26.25, gesund 25.25, geringer 22.00—21.00
loflflcn 24.75—25.00, Sommergerste 26.00- 28.00, Hafer Inländ'
•2.50—24.00, anSländ. 24.50- -25.00, Mais (gelb) 19.00, Weizen
nehl 38.50—38.75, Rvggcnmehl 34.25- 35.00, Weizenkleir l2.5v
loggenklcie 13.50.

Z)fettfrlfch.Gü--euische Klaffenloiterie.
2. Tag derl . Klasse voin 17. Oltobrr.

A a ch», i t t a gs «Z iehung.
2 Gewinne z» 5000 Mark 208,800.
4 GeN'innk zu 300,1 Mark 7540, 21 705.
4 Gewinne zn 2000 Mark 103 401, 250 004.
8 We,» !>»e 1000 Mark 00 250, 245 400, 200 022,i)J () •)1ll,
Zer, „ e 10 Gewinne z„ 800 Mark, 30 Gewinne zu

«»» Mark. 118 Gewinne zu 200 Mark und 212 GewinneAU wiUlf.

Billige
Einkaufsgelegenheit I

Ein grober Posten:

«387 Herren -Anzüge
sowie ein grober Posten:

Herren - Überzieher

Hoizmann KiSSeleffstr . 8  stod

Empfehlt' meine preiswerten

Quatitüls -Schuhwaren
sowie meine erslklasfige eingerichtete

B epa raturwerkftLtte.
Prinzip : Slrrvg reell, billig und gul.

, August Lehr»
Köppern i. Ts . Taunusslraüe So

um
r
SO ? |
Mi

fall*
NShma -

^ sehinen
zum Sticken und Sioplen

liefert aus Wunsch ohne Anzahlung mil 2 Wk. Aalen

M . EtzSl- Audenslr. 12

Moderne Bildnis Photogiaphie

Willy Dannhof
_ Gewalliger Preisabbau

6 Postkarten 5. — 12 Postkarten 8.— an
<im Schlot; - errengasset

Die ech.en (6257)
Frankfurter Würftchen

lägllch srisch bei Wcor Wächtershüuser
Telefon 295 Am Mark!

Rechnungen in allen Formalen
liefert schnell und billig

Homburger„Steneste Nachrichten"



onnen
Roman von Erich Ebenstein

(lfl . Fortsetzung .)

^«1»«ernüchtert blickt ihm di«Stadträtln nach. WasVen sein « letzten Wort » bedeuten '? Will er -»ur trotzen
»er steckt noch etwa » andere « dahinter '?

Si « erfährt e« schon am nächsten Tag von Gerhard
Schober , der ihr . da Fred fortan unsichtbar bleibt und auch
nicht zu den Mahlzeiten erscheint , aus ihre ausholenden
Fragen in gemessenem Ton Auskunft erteilt : Fred hat di«
Bibliolhekarstell « bei einem gewissen Herrn Schidlols an»
»enommen und sich gleichzeitig «in zustrNig dort im selben
f» ause freigewordenr » Zimmer gemietet . Er verzichtet aus
jeden weiteren Zuschuß von daheim , wird Privatstunden
kgeben und will völlig unabhängig leben.

Die Stadträtin ist wie vor den Kopf geschlagen . Da » tut

Ölan?Die Schande vor den Leuten,sich ein möblier«immer zu mieten , gerade jetzt, wo man in wenigen
in nach dem neuen Heim hinaus übersiedeln will —

Wie wird in der Stadt darüber . geredet werdenl Daran
Denkt sie am meisten.

Dann vackt sie der Zorn . Und wem verdankt sie oav
«alles ? Dieser elenden Person , die ihr den Sohn gestohlen
Hatl —

' GH« sie indes ihrem Aerger wenigstens gegen Gerb
^Schober Luft machen kann , ergreift dieser abermals das
tWort . um ihr in demselben gemcsienen To » i.iitzutetlen,
-daß er ihre Gastfreundschaft schon über Gebühr in Aniprnch
iaenommen habe und e» mit seinem Gewisien nicht verein,
^baren könne , ihr länger zur Last zu fallen Er habe daher
iLereit » Vorkehrungen getroffen , um noch heute In ein
'Hotel zu übersiedeln.

Nach all dem vorhergegangenen nimmt die Stadträttn
(diese Mitteilung ziemlich kühl entgegen Besonders da sie
i« anz gut herausfühlt , daß darin «ine Parteinahme für
jFred liegt.

Gut , mochten si« gehen beide . Nachgcbcn oder bitten
jwürde st« gewiß nichtl Schließlich würde ihr den Leuten
»gegenüber ichon eine glaubwürdige Erklärung eiiisallen,
'zum veispiel eben die Uebersicdlung nach Cabinenheii » —.

Jedenfalls macht ihr die Sache mit Renale viel größer«
Sorge . Da » mußte so rasch als möglich In Ordnung ge¬
bracht werden . Gleich heute abend wollte sie zu ihr und
Ihr den Standpunkt klarmachen.

XXIII.
Als die Stadträtin gegen Abend in der Villa Merkl

versprach , wurde ihr vom Diener mitgeleilt . daß die lu .rge
.'Gnädige bereits vor einer Stunde ausgefahre » sei. Herr
Doktor Schwerter habe sie abgeholt Die Herrschaften woll-
len , wie er zufällig gehört habe . Im Auto »ach Tobelbad.
«o im Kursolon dte Generalprobe eines Einakters statt«
And «, den Herr Doktor Schwerter anläßlich einer Gedenk«
{el «t des Kurortes geschrieben habe.

Wieder einmal fleht die Stadlrätin fassungslos.
Welche Unvorsichtigkeit von Renate ! Mit Schwerter!

And zu einer Theatervorstellung zu iahren . jetzt, wo man
erst vor wenig Wochen ihren Schwiegervater begraben hall
jWie taktlos ! Was würden Otto und seine Mutter dabei
empfinden —

Die Stadträtin schämt sich sogar vor dem Diener sür
Ihre Tochter.
r „Melden Sie mich Frau Merkl senior ." jagt sie dann.

„Die gnädige Frau ist noch immer leidend und hat an«
Bsordnet , daß keine Besuche —"

„Ach wa » ich bin kein .Besuch', sondern gehöre doch zur
«Familie , Anton ! Melden Sie mich nur an und sagen Sie,
sch käme in dringenden Angelegenheiten ."

Anton verschwindet und es dauert ziemlich lange , ehe er
wieder erscheint und gemessen sagt : „Die gnädige Frau läßt
sbltten ."

Frau Sephine , die seit dem letzten Besuch Doktor Holder»
noch unruhiger und nervöser geworden ist, sich aber durchaus
«icht entschließen will , etwas an ihrer zurückgezogenen Le«
chenswelse zu ändern , empfängt die Schwiegermutter ihres
Stiefsohnes ziemlich kühl.

Sie hat in alten Briefen gelesen , ist ärgerlich über die
Störung und findet es im stillen unglaublich zudringlich
-von Frau Lott , durch Berufung aus die Verwandtschaft
Finen Besuch zu erzwingen —

Freilich — Takt hat die gute Frau Lott nie besessen, ob«
wohl sie selbst felsenfest überzeugt ist nie den leisesten Ber»
stoß zu begehen.

Frau Sephine ist heute entschieden um ein oaar Grad
weniger liebenswürdig als sonst. Sie sitzt mit steifem Ce«
pcht im Sofa und gibt mit kühlem Ton Auskunft über ihr
Befinden , nach dem sich die Stadträtin umständlich er«
Hrndlgt.

Im Grund « haben sich diese beiden Frauen , deren We«
fensanlag «, Erziehung und Schicksal so verschieden sind, nie
gemocht.

Die Stadträtin hat sich immer geärgert über den ..ver¬
kappten Hochmut " und das „vornehme Getue " der Ober,
'taurätin , während diese sich innerlich abgestoßcn fühlt durch
Das Gewöhnliche . Nüchterne und Berechnende , das Frau
Lotts Denkungsweise das Gepräge gibt

Das allein und durchaus nicht Hochmut gegen die ehe«galige„Glasermeisterin,wie die Stadträtin glaubt,habenevhine Merkl bisher verhindert , in ein herzlicheres Ber«
Hältnis zu Renate » Mutter zu treten oder ihr das oer«
«andtschaftliche Du anzutragen . Und daran denkt sie jetzt
erst recht nicht » zu ändern.

Die Stadträtln dagegen will alle Hebel in Bewegung
setzen, um sich gerade jetzt gut mit Frau Sephine zu stellen
und ie sowohl in bezug aus Alfred als auch Renate als
Verbündete zu gewinnen.

S e zwingt sich daher zu besonderer Liebenswürdigkeit,
und als dieses Bemühen nicht verfängt , geht si- geradewegs
auf den Kern ber Sache los.

»Liebe Freundin , ich möchte heute auch etwas jehr Wich¬
tige » mit Ihnen sprechen, wenn Sie sich nicht zu leidend

an ^u ..

„Nun , ich habe allerdings Kopfschmerzen , aber Sie haben
mir ja lagen lassen , daß Sie mich In einer dringenden An«
gelegcnheit sprechen müssen . Worum handelt es sich also '?"
lautet die nicht sehr entgegenkommende Antwort.

„Um die dringendste , die cs für uns beide geben kann:
Um das Glück unserer Kinder . Wir Mütter müssen uns da
zusammentun , um die Fäden wieder in Ordnung zu drin«
gen . die sich leider in letzter Zeit rech« arg verwirrten !"

Frau Sephine lehnt sich mit gclangweilter Miene tiefer
in die Kisien zurück.

„Ich verstehe nicht recht ." sagt sie abweisend . „Die ttin«
der sind ja wohl alt genug , um sich ihr Glück oder — Un¬
glück selbst zu schmieden , und es liegt durchaus nicht in
unserer Macht , darauf Einfluß zu nehmen . Was mich bc«
trifft , muß ich hinzufügen : Auch nicht in meiner Absicht !"

„Aber , mein Gott , es kann Ihnen doch nicht glcichgüliig
sei» , wenn Ihr Sohn unglücklich ist '?"

„Gewiß nichtl Er tut mir herzlich leid , und ich wollte,
ich könnte ihm Helsen. Aber ich kann ja leider >ci »e Frau
nicht ändern ! Hätte er mich vor seiner Berhc ' atuna ge¬
fragt , so würde Ich ihn wahrscheinlich gewarnt habe » : denn
Frauen mit kaltem Herzen sind selten befähigt , einem
Manne Glück zu bereiten . Er hat mich aber damals nicht
zu Rate gezogen , und nun ist es zu spät ."

Die Stadträtin beißt sich vor Aerger in dte Lippen . Es
trifft ihren Stolz tief , solche Worte schweigend hinnehmen
zu müssen : aber nach Renates Verhalten bleibt ihr nichts
anderes übrig.

»Ich gebe ja selbstverständlich zu. daß Renate nicht ist,
wie sie sein sollte, " beginnt sie nach einer kurzen Pause von
neuem , „aber ganz gewiß hat sic nie etwas Schlimmes ge¬
tan , noch tun wollen , und alles beruht sicher nur aus Miß.
Verständnissen . Renale ist noch sehr jung , und glaubt sich
von Otto vernachlässigt , darum griff sie offenbar zu Re«
prcfsalien , wie töricht und unrecht das auch ist."

Fra » Sephine schwelgt.
„Unbedachtsamkeit ist ein Fehler , den justge Frauen oft

begehen, " fährt die Stadträtin bedächtig fort . „An uns
ältere », «rfahrenen Frauen ist es nun , ihr darüber dte
Auge » zu öffne ». Ich werde ihr natürlich scharf ins Ge¬
wissen reden und möchte Sie bitten , dies auch Ihrerseits zu
tun —"

„Ich habe es wiederholt getan , bekam aber zum Dank >o
impertinente Antworte » , daß ich durckaus keine Lust mehr
verspüre , mich nochmals einzumengen !''

„Gut , so nehme ich Renate allein aus mich, und bitte Sie
nur . gleichzeitig beruhigend auf Ihren Sohn einzuwirken,
der lehr aufgeregt ist."

„Auch das muß ich ablehnen . Einerseits , weil Otto mich
nie zur vertrauten seiner Eheangelegenheilen machte , und
daher auch keinen Rat von mir aunehmcn würde , anderseits
— weil ich seinen Standpunkt nur zu gut begreife ! Sie
sage», er fei aufgeregt Aber erlauben Sie mir die Frage,
meine Beste : Soll er denn ruhig und gleichgültig zusehe » ,
wie seine Frau titli von andern den Hof machen läßt und
gerade das tut , was ihn kränken muß '.' Er hat recht wenn
er endlich die Geduld verliert und sich das einfach nicht län¬
ger gefallen läßt !"

„Aber , meii : Gott , wohin soll das führen '? Begreifen
Sic doch, was auf dein Spiele steht ! Wenn Sic eine solche
Auffassung vor Ihrem Sohne laut weide » ließen , hieße «o
geradezu Oel ine- Feuer gießen . Man muß ihn aber im
Gegenteil beschwichtigen . Sie wissen ja gar nicht , wie auf¬
geregt er ist daß er sogar von Scheidung spricht !"

„bin », und was weiter ? Ich find « das nur natürlich bet
ber Lage der Dinge !"

„Sie — finden — das natürlich '? Aber um Himmels
willen , machen Sie sich doch klar , was das bedeutet ! Eine
Scheidung ! Wie peinlich ! Welches Auffehcn ! Welcher
Skandal ! Die ganze Stadt würde darüber reden !"

Die Stadträtin weinte fast vor Aufregung . Frau Se«
phine zuckte kalt die Achseln.

„Mein Sohn und ich Hütte » den Skandal >a nicht her«
ausbeschworeu , der demnach nur den schuldigen Teil treffen
würde . Uebrigens steht es Ihnen fa frei , mit Ihrer Toch¬
ter zu reden . Lenkt >ie ein . Io wird wohl auch Otto die
Dinge nicht auf die Spitze treiben , denn er liebt seine Frau
trotz allem noch Und damit denk« Ich. lassen wir diese» un¬
erquickliche Thema für heute !" sagt sie, scheinbar ermüdet
die Augen schließend.

Die Stadträtin starrt finster vor sich hin.
„Ich wollte auch noch über meinen Sohn mit Ihnen

sprechen, " beginnt sie nach einer Weile von neuem . „Sie
haben doch den Heiratsplan nicht vergessen , den Sie mir
kürzlich mitgeleilt haben — Sie wißen , in bezug aus Ihre
Nichte . Fräulein von Kreisler '? Es beruhigt mich ein we¬
nig , daß Sie seitdem nie mehr davon sprachen . — Denn,
wenn Fred bedauerlicherweise auch jetzt noch —"

«Ich finde aber gar nichts Bedauerliches daran , wenn
Fred ein anderes Mädchen liebt, " unterbrach sie die Ober»
vaurätin gelassen , „ insofern eo sich wirklich um eine ernste,
tiefe Liebe handeln Würde , die vielleicht sein Lebenvglück in
sich schlösie! In diesem Falle wäre es fa geradezu ein Ber.
brechen , ihm HIndernisie in den Weg zu legen . Meinen
Sie nicht auch '?"

„Ich '?" Die Stadträtin war wie ein gereizter Truthahn
aufgejahren und starrt ihr Gegenüber , das so gelassen eine
Ungeheuerlichkeit ausfpricht . sasfungslos an . „Sind Sie
von Sinnen '? Ich soll ihm keine Hindernisse in den Weg
legen , wenn er sich an eine solche Person wegwirft '? Le«
bensglllckl Ernste , tiefe Liebe ! Mein Gott , haben Sie
denn vergessen . daß es sich nur um eine Eärtnerstochter
handelt , die ihn in eine Liebschaft verstrickte '? Seitdem
habe ich übrigens noch erfahren , daß sie nicht einmal Sau.
scnweins legitime Tochter ist, sonder » ein Findelkind un»
bekannter Herkunft , das wahrscheinlich aus der Eosie
stammt ! Also — von so etwas spricht man doch überhaupt
gar nicht ! Und Eie nehmen das ernsthaft ! Ich begreife
Eie wirklich nicht , verehrtestel Könnten Sie , nachdem ich
Ihnen doch sagte , daß es sich nur um eine vorübergehende
Liebschaft von untergeordneter Bedeutung handelt , in der
Tat darin ein Hindernis für Ihren Plan in bezug auf
Aräulein von Kreisler erblickep ? "

„Bor allem , meine Liebe , muß Ich Si « davon ln Kennt«
nla setzen, daß dieser Plan — eigentlich war es ja nur eine
Idee meinerseits — damals gleich nach unserer Unterreduna
wieder aufgegeben wurde ."

„Auf —ge—geben ? Mein Gott , warum denn aber ? Ich
will doch nicht hassen , daß meine Mitteilungen schuld dar¬
an sind '?"

„Rein , er wurde ganz einfach ausgegcben , weil ich be¬
merkte , daß meine Richte inzwischen ihr Herz anderweitig
verloren hat !"

„Oh — und Sie sagten . Fräulein von Kreisler schwärme
sür Fred !"

„Dag tut sie noch — aber nur vom Standpunkt der
Wissenschaft , wie es junge Mädchen öfters verehrten genia¬
len Lehrern gegenüber tuii . das heißt , gaiiz unpersönlich,'
Ihr Herz aber wandte sich Doktor Gerhard Schober zu , mit
dem sie Im Begriff steht , sich zu verloben ."

„Mit — Schöberl Unglaublich ! Dieser junge , unbe¬
deutende Lasse , der noch gar nichts Bedeutendes geleistet!
hat

„Ja , co scheint nun einmal das Wesen der Liebe zu | ein *j
sich nicht an Bedeutend oder Unbedeutend zu kehren und an¬
deren Menschen unbegreiflich zu erscheinen, " sagt Frau Ee-
phine mit einem kleinen , boshaften Lächeln . Dann jährL
sie, die Nägel Ihrer wohlgevflegtcn Hände betrachtend , lässt«
fort : „Um aber wieder aus Ihren Sohn zu kommen , mein«
Beste , so möchte Ich Ihnen lagen , daß Sie da vielleicht dochii
ein wenig zu streng und einseitig urteilen . Oder sollte»
Sie am Ende gar nicht richtig informiert über die Ding « ,
sein ? "

.Wieso '? Was meinen Sie ?"
„Ich mein « Listen », daß Fred , wie ich durch Renal « er¬

fuhr . die Sache durchaus ernst nimmt und jenes Mädchen!
heiraten will . Zweitens — das erfuhr ich durch Erkundi»
gungen , die ich unter der Hand einzog — soll Gloria Sau¬
senwein ein durchaus anständiges , tüchtiges und liebens¬
wertes Wesen sein , so daß man Freds Liebe wohl begreifen
könnte —"

„Und wenn ? Ich werde meine Einwilligung niemals
geben ! Ein Kind , ohne Rainen und Eltern , das anstän¬
digerwellt gar keine Daseinsberechtigung hat —"

„Aber liebe Freundin — dafür kann doch das arme^
Mädchen nicht ! Ihr Standpunkt ist grausam und unge¬
recht —"

Die Stadträtin erhebt sich hastig . Sie zittert innerlich
vor Zorn und findet Sephine » Einmischung unerhört.

„Sie werden gestatten , daß ich anderer Meinung bin !**
sagt !!* lchrofs „Wundern muß ich mich übrigen », daß Sie.
die L . . ev ablehnen , im Interesse 7hre , eigenen Sohne«
vermittelnd einzugreisen , sich io bereit zeigen , in fremde «̂
Angelegenheiten den Anwalt z„ Ipielen !*

Die Oderdaurätin erblaßte.
„Ich meinte es gut — ich habe Fred lieb — und — unfc

Ich dachte , vielleicht würden Sie doch aus Liebe zu ihm
eine mildere Auffasfnna gewinne, , känneni " murmelte sie
mit gesenktem Kops

„Niemals ! Ich würde Fred lieber tot vor mir liegen
sehen als mit dieser Perlon verheiratet !"

Damit lx' rabschiedet sie sich kurz und kalt von der Odevi
baurätin . die ihr förmlich e»’.ficht nachblickt.

Unten im Erdgejchop ivo Renate « Wohnung lietzb
klingelt sie heftig und läßt sich Fifi . ei » sehr gewitztes Miid^
chen. rufe » , die halb Stubenmädchen . halb Kammerkätzchen
ist und Renates besonderes Bertrauen genießt.

„Sagen Sie meiner Tochter , Fifi . baß Ich sie morgen
früh bei mir erwarte Ich muß sie unter allen Umstände «̂
sprechen , cs handelt sich um sehr Wichtiges !"

„Sehr wohl , gnädige Frau , ich werde es bestellen , afc«
Ich glaube , meine Herrin hat für morgen einen Tagesau «*
flug »ach St . Oswald vor —"

„So ? Dann wird sie ihn eben unterlassen , sagen SI«
ihr dies . Und daß Ich keinerlei Ausrede gelten lasse, so? ^
der » sie zuverlässig bei mir erwarte ."

„Ich werde es ausrichten ."
XXIV ' 7 , .

Am nächsten Tage ist die Stadträtin früher als sonst
aufgestanden , um ja gewiß fertig zu sein , wenn Renate:
kommt.

Denn sie zweifelt nicht , daß ste so zeitig als möglich,
wahrscheinlich gleich nach dem Frühstück , erscheinen wird.

Aber niemand kommt . Weder Renate noch eine Bot¬
schaft von ihr Die Stadträtin kann es nicht begreifen.

Was ist gejckieheii'? Wurde Renate am Ende gar vlötz«
lich krank und kann Fifi nicht entbehren ? Denn sonst hätte
sie ja wohl durch diese Nachricht geschickt —

Frau Sabine überlegt . Noch einmal hingehen aufs Ge»
ratewohl . um selbst zu sehen , was Renate am Kommen ver¬
hindert ? Ihr Stolz lehnt sich dagegen auf . Außerdem de.
herrscht sie noch immer der Zorn über das gestrige Be.
nehmen der Oberbaurätin , und sie hat sich fest vorgenom«
men . die Billa Merkl so bald nicht wieder zu betreten

Telephon besitzt sie leider keines . Sie erledigt also einst,
wellen eine Reihe kleiner häuslicher Geschäfte immer m
der Hoffnung . Renate werde doch noch kommen.

Dabei horcht sie mehrmals verwundert auf denn tu der
Wohnung herrscht ungewöhnliche Unruhe . Türen gehen
beständig auf und zu . vom Flur hört man Männertritte,
ein paarmal werden schwere Gegenstände unsanft abgestellt.
aber ein dunkler Instinkt hält die Stadträtin ab . nach de,
Ursache des Lärms zu fragen.

Endlich gegen Mittag fällt ihr ein , daß sie ja aus dse-
gegenüberliegenden Apotheke an Renate telephonieren

Rasch entschlossen kleidet sie sich an und eilt hinab . Di«
Verbindung mit der Villa Merkl ist zum Glück gleich her.
gestellt , aber nicht Renate , sondern Fifi meldet sich an,
Apparat.

Die Antwort auf Sabines Frage , warum ihre Tochter
bis jetzt nicht gekommen fei, lautet : „Die gnädige Frau ist
heute zeitig morgens nach der Pension Schloß Planken,
wart gefahren , wo sie einige Tage bleiben will , um bi *.,
schonen Herbsttage zu genießen ."

lIortsztzung Joltfa



Weinbau und Kellerwlrtschast.
Der Schnitt der Weinrebe.

Die vielen Möglichkelle», die beim Schnitt der Wein¬
reben angewandt werden, zeigen uns, dag wir an eine
bestimmte Erziehungsform nicht gebunden find. Die kras-
festen Gegensätze haben wir im wandüberzicl,enden Wein-
stock zur Rebe am Pfahl in unseren Weinbergen. Bei
allen Formierungen bandelt es sich uin einen senkrechten
oder sogar mehrere Mittelstämme mit ihren Zapfen und
Tragreben. Eine Tragrebe baut sich auf aus 6—6 Augen.
Lin Zapfen aus 2 Augen.

Sommer, und Winterschnitt müssen sich ergänzen.
Der Soyrmerschnitt soll der Krästevergcudung des

Weinstockes votbeugen und jede fördernde Entwicklung
wie Saftstrom soll,den Teilen zugeführt werden, die wich-
tig für die augenblickliche Fruchtentwicklung und für dieIutünftige Fruchtbolzbildung lind. Dazu' ist das Aus-»rechen der überflüssigen Triebe schonr >r der Blüte
notwendig. Während der Blüte selbst hat jeder Schnitt
an der Pflanze zu unterbleiben. Rach de Blüte seht
das Kappen cm. Dieses geschieht bis auf 2 Augen überder obersten Traube und muh je nach der I hresentwick-
lung ein zweites oder drittes Mal wiederholt werden.
Neben den eigentlichen Augen am „grünen" Triebe ent-
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wickeln sich Verzweigungen» „Geize", welche bis auf ein
Blatt zurückgehalten werden müssen, damit die Saft-
zirkulation auch hier nur den Fruchtreben zukommt. Einguter Sommerschnitt bat dann die Augen so kräftig durch-
gebildet, daß wir die Grundlage für gute Tragreben
erhalten, die sich aus dem Oberauge des Zapfens ent¬
wickelt haben und sich unbedenklich auf 6—8 Fruchtaugen
schneiden lassen. Der untere Trieb des Zapfens wird als
Ersatz für das nächste Jahr wiederum auf 2 Augen-
»apfen geschnitten. Nach dem Laubfall kann mit dem

interschnitt(S ) begonnen werden. Die ganze alte Trag-
rede wird dabei unbedenklich entfernt. Durch Schnitt
von Tragrebe und Zapfen wird aber die Tragrebe immerweiter vom Stamm abrücken. Deshalb muh man nach
einigen Jahren ein Verjüngen des Zapfens vornehmen.
Dies geschieht, indem man einen in der Nähe des Stam¬
mes sich bildenden jungen Trieb als Zapfen benutzt.

Die neugepflanzte Rebe darf im ersten Jahre nicht
tragen, wie wir dieses ja auch bei allen anderen Obst¬

zen verhüten müssen. Das hindert aber nicht stets
gen von vorn herein richtig zu schneiden.
Schnitt zeigt für die Zukunft guten und

gesunden Fruchtansatz.

Me-och fielst die Arbellslosenziffer wieder?
Nachdem die Arbeitslosenziffer in Deutschland seit

Jahresbeginn auf weniger als ein Drittel zurückgrgangen
't, urü» auch ein entsprechendes Sinken der Kurzarbeit

nagen, wie wir
aehölzen verhüten
bei Neupflanzung
denn richtiger Sc

rvagenvureaus geineivcr: viele neuen vie .-zahlen nir
h.cn Bezirk zusammen und melden die Summen au das
Hauptwagenamt beim Reichsbabn-Zentralamt in Berlin
weiter. Das Hauptwagenamt gleicht auf Grund der Mel-
dnip'.en der Magenburcaus die Gütcrwagenbcstänvezmi-
chn den Bezirken aus. Rach Ausführung der Ausgleichs-
?c 'ügung des Hauptwagcnamtes verteilen die Wagen

us die Wagen innerhalb ihres Bezirkes, so bah
1 ii5 alle Dispositionen getroffen sind . Nun beginnen
p chen den Bezirken die Wagen zu rollen, damit sic am
lächsten Morgen „ladcrccht" an der verlangten Ladestelle
tlclKn können.

Im Jahre 1926 betrug die geringste Zahl der »n
«beitstäglichen Durchschnitt einer Woche gestellten Wa-
zeu 96 738, die Höchstzahl belief sich auf 169 676 Wa-
cn. Diese Zahlen lassen erkennen, um wie ungeheure

engen Wagen cs sich bei der Wagcnvertcilung handelt
Der Wagenbcdarf ist im Laufe des Jahres ungleich-

inäliig: er steigt zu Beginn des Herbstes auf eine Höchst¬
dauer von etwa zehn Wochen außerordentlich stark gegen¬
über dem Dnrchschnittssatz an. Würde der Güterwagen-
park nur nach dieser kurzen Vcrkehrswclle bemessen, so
wäre er höchstens zehn Wochen lang im Jahre voll aus-
zenutzt, während 42 Wochen im Durchschnitt etwa 70000Wagen hcrumstüildcn. 70000 Güterwagen macken bet
einem Durchschnittswert von" 4300 Rm. etwa 300 Mil-
lionen Reichsmark Auslagekapital für die Reichsbahn aus.Da» wäre eine außerordentlich starke finanzielle Be¬
lastung der Reichsbahn.

Die Reichsbahn von sich aus beschleunigt den Wa-
, U ffc _

Herbst werden alle betrieblichen Möglichkeiten erschöpft.
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lenumlauf auf das äußerste; besonders in den Verkehrs-
larken Zeiten des Zartoffel- und Rübentransportcs im

2,7tägiger Umlauf der gedeckten Wagen und viertägiger
Umlauf der viel weiter laufenden offenen
schon das äufzerste, was praktisch möglich ist.

1

frstgestellt werden kann, hat sich bekanntlich in letzter Zeit
das Ausmaß der Besserung erheblich verlangsaint. Trotz¬
dem wäre es falsch, daraus bereits Schlüsse auf eine
ungünstige Sage des Arbeitsmarktcs zu ziehen. Denn wäh¬
rend in den Frühlingsmonaten ein verhältnismäßig hoherAnteil der Anforderungen von Arbeitskräften auf d:n.
Saisonaufschwungder Landwirtschaft zurückzuführcn war,
ist im zweiten Jahresdrittel die Industrie stärker in die
Erscheinung getreten. Es ist eine ganz erhebliche Besserung
tes industriellen Arbeitsmarktes nach allen vorliegenden
Berichten unverkennbar. Trotzdem taucht bei Beginn der
schlechten Jahreszeit naturgemäß die Frage auf. wie sich
die Arbeitslosenziffer weiter entwickeln wird. Als fest-
stehend muß angesehen werden, daß die Außenberufe bis
zur Jahreswende etwa eine halbe Million Arbeitskräfte ,
entlassen werden, vermutlich etwas mehr als in früheren /
Jahren, da diesmal einheimische Saisonkräfte in der '
Landwirtschaft stärker beschäftigt worden sind. Zu einem
Teil werden dadurch naturgemäß auch einige Industrie-
sweige. die von den Außenberuftn abhängen, in Mit-
«idcnschast gezogen, so das Baustoffgewerb.', die Fabri¬
ken, landwirtschaftlicher Maschinen usw. Auf ver anderen
erttte werden andere Industrien wieder vom Weihnachts-S t Nutzen ziehen und einen Teild.'rArbeitskräfte, men. In einer sehr eingehenden Betrachtung der
Arbeitsmarktlage kommt Ministerialrat Dr. Berger d

* V VIII , IV,I , UUÖ UUIIil UUUJ UiC | Ul | UmilUT ) iMvBelebung gewisser Teile der Industrie infolge des Weih¬
nachtsgeschäftes ihr Ende gefunden haben dürfte. So
vird die Erwerbslosenziffer im Winter die Million zeit-
veiser wahrscheinlich wieder überschreiten. Das erscheint
>ewiß bedauerlich, doch steht dem auf der anderen Seite
»ie Tatsache gegenüber, daß die Wellentäler des deutschen
Arbeitsmarktes gegenüber 1923/24 und 1925/26 allmäh-
iich flacher werden, was, wie Dr. Berger meint, den nüch-
rernen Beurteiler mit einiger Zuversicht erfüllen kann.

Oer Gäterwagenpark der Reichsbahn.
Die Reichsbahn bcsilt rund 650 000 Güterwagen

Jeden Mitlag erfolgt durch das Hauptwagenamt und die
Wagenbureaus der Reichsbahn die Verteilung der von
oen Verlade.n a .gesordoiten Wagen. Von de» einzelnen
Güterabfertigungen, deren es rund 9000 in, Bereich der
Reichsbahn gibt, wird vormitlags der Bestand und der
Bedarf an Waaen der verschiedenen Gattungen an die

Die Wirtschaft muß jedoch auch durch ihre Maßnah¬
men helfen, der Schwierigkeiten in der Wagenherstellung
Herr zu werden. Transporte, die nicht unbedtngr zu der
starken Güterverkchrszeit im Oktober und November aus-
geführt werden müssen, sollten vernünftigerweise auf an¬
dere Monate des Jahres verlegt werden. Dabei spielt das
Eindecken mit Düngemitteln, Kohle. Holz und anderes
eine große Rolle.
^ ** Saarbrücken. (Fünf Jahr « Gefängnis für
»Inen Totschlag .) Da» Schwurgericht verurteilte den
wogen Mordes angeklagten 88 Jahre alten Hüttenarbeiter
August Seidel aus Dillnigen unter Annahme des Totschlags
u fünf Jahren Gefängnis. Seidel erschoß seinerzeit den

Fuhrunternehmer Bolz, der ihn mit Tätlichkeiten verfolgte,
weil Seidel mit Frau Bolz ein Verhältnis unterhielt.

** Trier. (E i n T r i er er a n B o r d d eS D. 12 2 0.)
Unter der Besatzung deS Heinkel-FlugzeugeSD. 1220 befindet
~i)  als Bordmontcur der 25 Jame alte Sohn des Herinan»

ode von hier. Kurz vor dem Start teilte er seinen Angc-
örigen telegraphisch seine Teilnahme am Ozeanflug mit.
'ode war früher bereits sechs Jahre lang in Amerika.

** Koblenz. (Bau von Wasserleitungen in
berRheinprovinz .) Das Oberpräsidium teilt mit: Im
Zusammenwirken mit der Provinzialverwaltung sollen grö¬
ßere Mittel zur Unterstützung des Baues von Wasserleitungen
ur Verfügung gestellt Ivcrden. Nachdem im April dieses

hres aus dem Westsonds 350 000 Mark von Staat und
rovinz zu gleichen Teilen aufgebracht worden sind, konnten

tunmehr nochmals Mittel für dicken Zweck zur Verfügung
gestellt werden. Es wurden bewilligt an Darlehen zu gün¬
stigen Bedingungen vom Staat 550 000 Mark, von der Pro-
»inz 150 000 Mark, außerdem an Zuschüssen vom Staat
160 000 Mark >,nd von der Provinz 150 000 Mark. Bei der
Verteilung der Mittel wurden die GruppeiNvasserwerke beson-
oerS berücksichtigt.

** Andernach. (Aulounfall a u f einer Fähre .)
Während der Ueberfahrt mit der Rheinsähre drehte der Fahrer
eines Lastwagens den Motor an. Der Wagen setzte sich, da
ostenbar ein Gang eingeschaltet ivar, in Bewegung und drückte
den Fahrer, der nicht fchncll genug zur Seite springe» konnte,
in den Rhein. Das Auto hing halb über dem Wasser. Der
Unglückliche, der sich nicht durch Schwiinmen retten konnte,
rtrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Zu gleicher

tden sich noch einige Wagen ans der Fähre. Die Fahre
erst nach mehreren Stunden ihren Betrieb wieder

»ufnehmen.
** Neuwied. (Schiedsspruch für das Neuwied-

Andernacher Wirtschaftsgebiet .) Der aintliche
Schlichtungsausschuß in Koblenz hat in der Arbeitsfragc für
di« Neuwied-Andernacher Wirtschaftsgebiete einen Schieds¬
spruch erlassen, nach dem bei vorheriger Fühlungnahme mit
der BetriebSvertrctung bis zu 54 Stunden gearbeitet werden
kann. Geht die Arbeitszeit bis zu 60 Stunden, so muß die
Genehmigung der Betricbsvcrtrctung cingeholt werden. Für
die über 48 Stunden bis 54 Stunden geleistete Mehrarbeit
soll ein Zuschlag von 18 Mg. und fiir von 55 bis 60 Stunden
geleistete Mehrarbeit ein Zuschlag von 25 Pfg. gezahlt werden.

** Ahrweiler. (Beträge sür daö Ahrrotwein-

Zeit befand
konnte

gebiet)  Der Provinzialverband hat für das Ahrrvtweingebiet
folgende Beträge zur Verfügung gestellt: Für die Tätigkeit der
Räucherer zum Frostfchutz 4000 Mk., für die Frostschutzversuche
der Provinziallchranstalt 3000 Mark, ivenn der Staat den Rest
von 5000 Mark gewährt, für die Bcispiclswirtschaften und den
Versuchsring 600 Mark, für den wichtigen Rbschnittgarten
dis zu 5000 Mark, für die Zinsverbilligung der Darlehen der
Winzergenossenschaften 3600 Aiark, wen» der Staat den glei¬
chen Betrag gewährt.

** M.-Gladbach. (Der Wirtschaftskampf im
M.- Gladbach - Rheydcr Bezirk .) Ans Veranlassung
der Gewerkschaften haben die Belegschaften von sechs größeren
Betrieben der Textilindustrie in M.-Gladbach und von ztvci
Betriebeil in Rheydt ihre Kündigung eingcreicht. Infolgedessen
ist auch die von den Arbeitgebern für den Fall derartiger
Kampfinaßnahmenangesagte Gesanttkündigung der ganzen
Arbeiterschaft aller Textilwerke unseres Bezirks wirksam ge¬
worden. Auch in der Bckleidunaöindustrie wurde die von den
Arbeitern auf Getverkschaftsversaminlungen beschlossene Ge-
famtkündigung ausgesprochen.

**  Ohligs. (Z u r N cua u f ste l l u ng des Orts-
klasfe nv  e rze  i chn i ssc  s.) I », Hinblick ans die zum
1. April 1028 vorzunehmendc Ncnaufstcllung des Ortsklassen-
verzeichnisses erklärt die Beamtenschaft der Städte Ohligs,
Wald, Grafrath, Höhscheid und Haan: Wir können cs unter
keinen Umständen ertragen, daß die Ungerechtigkeit, unter der
die Beamtenschaft feit vier Jahren durch Rückversetznng in die
OrtsklasseB zu leiden bat, länger «»dauert. Nach den, Gut¬
achten des VerbandSdirektvrs Dr. Schitiidt(Essen) ist der obere
Kreis Solinaen ei» elnbeitlicbes Wirtsckaitsaebicl. Darum

fordert die am 8. Oktober ton m Oylig« überaus starkb«.
juchte Versammlung der Beamtrnfchoft deS obehtA Kreise»
Solingen, dciß endlich diese ungerechte Behcntdlnng der Staat»,
regierung gegenüber der Beamtenfchast de» oberen Kreist»
Soliligen beseitigt wird.

**  Dortmund. (Ermordung einc 8 Knabrn .)
Hier lm>rde ans einem Hose die Leiche eines vierjährigen Kna¬
ben vorgcsunden, dem die Kehle durchschnitten und dessen
Sinzer Körper vom Halse an ausgeschnitten war. Der deriordtat dringend verdächtige 28jährige Hüttenarbeiter Eduard
Baczak stritt die Tat ab. Bei einer Haussuchung wurde jedoch
BeweiSmatcrial gefunden, das zur Ucbcrführung de» Bac'ak
genügen dürfte. Allem Anschein»ach liegt«in Sexualmord vor.

0?  Ile „Anfbaiisalzc" vor Gericht. Nach einjähriger
Prozeßdaucr wurden in Hamburg  neun Personen, di« an
der Herstellung tiud dem Vertrieb der bekannten sogenannten
„Aufbansalze" von Geno, Stuvkamp und Schroeder Veteeligt
sind, zu Geldbußen von 150 bis 1200 Reichsmark verurteilt.
Rach Anschannng des Gerichts ist das Publikum durch die An-
vrcisung der sogenannten Gesundhcitssalzc irregeführt und
velästigt worden, da die Präparate keineswegs geeignet seien,
Krankheiten vorztibeugcn oder Krankheiten zu heilen.

<D) Freispruch im Sonderbündlerprozeß. Im Prozeß
^egcn l>ctt Verantwortlichen Schriftleiter des Kölner „Stadt-
anzeigers" Dr. Franz Roden», der sich ivegen der Beschul-
dignng zu Veranlivoricn hatte, dc-in Mitglied de« Provinzial.
landtageS Dr. Limbourg den Vorivurf der Sonderbündclei
Zcinacht zu habe,̂ wurde folgendes Urteil gefällt: Ter An- ,
zcklagtc wird frcigesprochcn. Tic Kosten fallen dem Privat. .
ilägcr zur Last. In der Urteilsbegründung führte der Bor.
sitzende ans, daß cs dein Aiyzeklagteit gelungen sei, den Wahr,
feitsbelveis für die von ihm vorgebrachteu Beschuldigungen!
|U führen.

Das Heinkel-Wasserflugzeug„D. 1220".
Fm Ring: der Führer der Maschine, Dipl..Jngcnieur Merz.

Cf . f f . . ' * „ , M i viiiiiiuiiiIi ‘ÜHUUI
.Iilsri.hr in der ^ ursörgeanstalt Bcrlinchen (Reumark ).
ivvbe, t)-eniterschciven, Mobiliar »nd das Telephon zerstört
wurde» und der Anstaltsdirektor Arndt Verletzungen erlitt,
^ ' Eten>>ch vor dem Erweiterten Schöffengericht Landsberg
a. d. Warthe zehn Fiirsvrgezoglinge zu verantworten. Der
Fürsorge-,ogling Molnis bekundete, er habe an seine Kam«,
rave» eine politische Rede gehalten, die er mit den Worten
beschlvß̂ ES lebe die kommunistische Partei, e» lebe die
„Rote Fahne! Das Urteil lautete ans Gefängnisstrafe»
on l' 16 Monate». Ten zehn Angeklagten wurde je ein

Monat UntersilchiingShaft angcrcchiict»nd teilweise auch Be.
wahriingsfrist gewährt. ' ^

Sport-Aachrichten.
ADAE.-Frldbergrennen.

Die Motorsportsaison hat mit dem ADAE.-Feldhergreunen
eine» sehr guten Abschluß gefunden. Da» ausgezeichnete Herbst«
Wetter und die vorzügliche Beschaffenheit der Rennstrecke ennög-
lichtrn die Aufstellung neuer Rekorde. Im Vordergrund stand
wieder einmal Kimpcl, der erfolgreiche Bugattifahrer, deme» trotz
der Schwierigkeit der Strecke gelang, di« bestehende Bestzeit erheb¬
lich zu unterbieten. Leider waren diesmal mehrere Unglütttfilk«
zu verzeichnen.

Di« Tagung des Deutschen Fußballbunde»
in Danzig brachte keine beachtenswerten Neuigkeiten. Ln den
Ausgabe» des Bundes bei In - und AuSlandSretsen wurde scharst
Kritik geübt und eine starke Einschränkung gefordert. Der Bundes¬
vorstand wurde in seiner bisherigen Besetzung wiedergewLhlt. LS
ist beabsichtigt, die Geschäftsstelle im nächsten Jahr von Kiel nach
Berlin zu verlegen.

Rugby.
Die erste Rugbhmannschaft des Heidelberger Ruderklub» spjekte

in Straßburg gegen die bekannte Fünfzehn de» AS. 6:0. L» ist
das erstemal nach dem Kriege, daß eine deutsche Rugbymannschaft
gegen eine elsässische spielt. Schon früh angebahnt« Berhand«
Iimgen führten nun endlich zum Erfolg. Die Straßburger Mann«
schaft ist recht spielstark, weil verschiedene Leut« führender fran¬
zösischer Klubs, die in Straßburg Soldaten sind, eingestellt wur¬
den. Das Ergebnis ist also für den Heidelberger Ruderklub, dem
man für seine sportkameradschaftliche Propagandaarbeit Dank
wissen mnß, recht ehrenvoll und dem Erfolg des BE. 1880 FranR
furt i» Paris mit Recht an die Seite zu stellen.

Auch «in« „Kanalschwlmm«rln.-
London. 17. Oktober. Fräulein Dr. Logän. bk  vor

einiger Zeit den Kanal ln Rekordzeit für Frcmen durch¬
schwommen haben wollte, übergibt jetztd«r Presse ein«
Erlläruna, in der sie angibt, daß sie lediglich eme kur»«
Strecke beim Start an der französischen und vor « r
Landung an der englischen Küste geschwommens«t und im
übrigen neun Stunden tn dem begleitenden Boot zug««
bracht habe. Diese Irreführung [et geschehen, um zu
beweisen, wie leicht es sei, die erfolgreiche Durchschwim«
n.ung des Kanals vorzutäuschen. — Die Erklärung hat
in England großes Aufsehen erregt, zumal die „vortress-
liche" Schwimmerin keineswegs auf dw Entgegennahme
der zahlreichen Glückwünsche verzichtet bat.
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